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Inland 
** Coſel, vom 4. Oktober 1832. Der Feſtung Coſel 
wurde geſtern zum erſtenmal das Gluck, das funfzigiährige 
Dienſt⸗Jubilaͤum eines Kommandanten zu feiern. Der Herr 
Oberſt Liebe, ſeit 2 Jahren Kommandant, trat 1782 am Zten 
Oktober in die Königl. Preußiſche Artillerie ein, und diente ſo 
ER 5 BANG unter 3 Königen des hohen Preußiſchen 
guſes. Se 
Zur würdigen Feier des Tages verſammelten ſich früh die 
Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, dem allgemein verehrten Jubi⸗ 
lar ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen, als uͤberraſchend Se. Ex⸗ 
geaf, g e e 
traf, unter deſſen Fuͤhrung ſich die 


2 


dantur begaben. 


Hier berreichten Se. Excellenz dem Jubilar die ihm von Sk. 


Majeſtaͤt als neues Zeichen der Huld und Anerkenntniß verliehe⸗ 
ne Schleife zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und wurden 
durch eben ſo kraftige als herzliche Worte das Organ Aller. 

Se. Excellenz befahlen dann die Garniſon zur großen Para⸗ 
de, dem Jubilar wurde ein dreifaches Hurrah gebracht, worauf 
die Truppen bei ihm vorbei defllirten. : 

Auf dis Einladung von Seſten der Behörden wurde dem Ju⸗ 
bilar die Ehre Se. Ercellenz den kommandirenden Herrn Gene⸗ 
ral, den Regierungs⸗Chef⸗Praͤſidenten Herrn v. Hippel, den 
Herrn Grneral- Major v. Kluͤr, Herrn Oberſten v. Steinecker, 
Herrn Major v. Schramm und Herrn Intendanten Weymar 
als Gaͤſte an der Mittagstafel zu ſehen, an welcher in einer mit 
dem Bilde des Jubſlars und mit Eichenkraͤnzen, die paſſende 
Be ne geſchmuͤckten Saale 140 Pirſonen Theil 
nahmen \ 1 

Der Bürgermeiſter und Buͤrgerdeputirten uͤberreichten hier 


mit einigen herzlichen Worten einen ſchoͤn gearbeiteten filbernen - 


Pokal dem Jubilar, welcher damit das Wohl unſeres hochver⸗ 
ehrten Koͤnigs ausbrachte. ? 
Darauf wandte ſich der 


und Gefechte, an die fo ehrenvolle Vertheidſgung Danzigs 1807 
und an die Belagerung derſelben Feſtung 18/4, wobei ſich der 
Oberſt durch das Kommando der Artillerie ſo glänzend auszeich⸗ 
nete, und brachte ihm ein Lebe hoch. 


. a ein⸗ 
n in die Komman⸗ N 4 ee 
Lage der Sachen geſchehen kann; auch ſoll der Lord dieſen Ge⸗ 


5 N . kommandirende Herr General an 
den Jubilar, erinnerte an die mit ihm beſtandenen Schlachten 


hat. Da 


den 10 Oktober 1382 
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Nach aufgehobener Tafel beehrten uns Se. Excellenz noch 
dem Feuerwerk und Ball beizuwohnen, und durch vielfache 
Zeichen herzlicher Theilnahme di⸗ allgemeine Freude ſo zu ſtei⸗ 
gern, daß jedem hier dieſer Tag ein durchaus freudiger und un⸗ 
vergeßlicher geworden iſt. Ka 


(Allg. Ztg.) Nur Gutes verlautet von Lord Durham's 
Sendung, die in St. Petersburg ihren Zweck vollkommen er⸗ 
reicht haben ſoll. Der Lord hat ſich überzeugen müffen, daß die 
von dem Ruſſiſchen Kaiſer ausgeſprochenen Geſinnungen auf⸗ 
richtig und ohne Ruͤckhalt find, und daß auch namentlich in Be⸗ 
zug auf Polen von Ruſſiſcher Seite Alles geſchieht, was bei der 


genſtand nur mit aͤußerſter Zartheit berührt haben. Das Preu⸗ 
ßiſche Kobinet, welches eigentlich zuerſt und am längſten ſchon 
das Prinzip der Maͤßigung und der leidenſchaftloſen Führung 
der Angelegenheiten aufſtelſt und empfiehlt, kann nur mit Zu⸗ 
friedenheit dieſer Wendung der Dinge beiſtimmen und das Ge⸗ 
wicht der vereinigt mit feinen Verbündeten in der Politik zu hal⸗ 
tenden Sprache verſtaͤrken. — Es war das Gericht verbreitet, 
der König Karl X. von Frankreich würde auf feiner Reiſe nach 
Graͤtz durch Berlin kommen. Die Reiſeroute wird aber, wie 


man vernimmt, uͤber Magdeburg gehen. 


Ruß lan d. e 
St. Petersburg, vom 26. Septbr. Se. Majeftät der 
Kaiſer haben geruhet am 16. Septbr., um 1 Uhr Nachmittags. 
die Stadt Mohilew auf dem Wege uͤber Stary⸗Bychow nach 
der Feſtung Bogruisk, in erwünſchtem Wohlſeyn zu paſſiren. 5 
55 Frankreich. 
Paris, vom 28. Septbr. Die Gazette de France giebt 


heute nachträglich noch Auszuͤge aus einer der Reden, die Herr 


Odilon⸗Barrot in den Preß⸗Prozeſſen des Herrn Petetin, Ne: 


dakteurs des Precurſeur, vor dem Aſſiſenhofe zu Lyon gehalten 


Da ſich aus denſelben das politiſche Glaubens bekennkniß 
des berühmten Advokaten ergiebt, To möchte es nicht uxüntereſſant 
ſeyn, einige Stellen daraus herauszuheben. Nach einer Berthei- 


digung der Preßfreibeit im Allgemeinen ſagte Hert Barrot: Dieſe 


\ 
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Freiheit hat indeſſen ihre Grenzen; fie darf nicht bis zur Ver⸗ 
kumdung und zur unmittelbaren Aufforderung einer Verletzung 
der Geſetze gehen. Dieſe beide Vergehen find aber, meiner Mei⸗ 
nung nach, dis einzigen, die geahndet werden muͤſſen. Im Ue⸗ 
brigen verlange ich unbedingte Preßfreiheit; auch ſcheint in die⸗ 
fer Beziehung in ganz Frankreich nur eine Stimme zu herrſchen; 
von jeher verlangten wir die Freiheit der Preſſe; ſie war unſer 
politiſcher Glaube ſowohl unter der Reſtauration als nach der 
Juli⸗Revolution, die ihr allein den Sieg verdankte. Damals 


konnte man nicht des Lobes genug für fie finden, und die Mini⸗ 


ſter ſelbſt erdruͤckten faſt mit Orden, Stellen und Gunſtbezeu⸗ 
gungen Jeden, der nur im Entfernteſten an der Redaktion einer 
Zeitung Theil hatte. Wie geht es nun zu, daß die neue Regie⸗ 
rung ſich ſeitdem in offene Feindſchaft gegen dieſelbe Preßfreiheit 
verſetzt hat, die ſie damals fo ſehr zu lieben ſchien, und der fie ihr 
Dafeyn verdankt? Wie geht es zu, daß fie fi) denſelben Beſchul⸗ 
digungen ausgeſetzt ſieht, die man fruͤher gegen die Reſtauration 
vorbrachte, daß ein einziges Blatt beinahe eben ſo viel Prozeſſe, 
als Belgien Protokolle zählt? Die Anklage gegen den Precur⸗ 
ſeur ſpricht von den republifanifchen Meinungen dieſes Blattes. 
Ich habe dergleichen nicht darin gefunden; auch kann dies nicht 
der Grund ſeyn, weshalb man den Precurfeur verfolgt, denn 
Tendenz ⸗Prozeſſe find geſetzlich nicht mehr erlaubt. Der wahre 
Grund iſt folgender: Im Juni brach in Paris eine Empoͤrung 
aus. Die Armee und die Nationalgarde thaten ihre Schuldig⸗ 
keit; der König zeigte Muth und Vertrauen, und es blieb von 


dem ganzen Aufftande bald nichis weiter uͤbrig, als die Neugier 


der Müßiggänger. 1 hätte man der Gerechtigkeit ihren 
Lauf laſſen ſollen; ſtatt deſſen aber läßt man ſich zu einem 
Staatsſtreiche verleiten; es werden Kriegsgerichte eingeſetzt, 
Dtuckerpreſſen zertruͤmmert, andere verfiegelt, kurz, die Preſſe 


Horte auf feet zu ſeyn, wenigſtens in Paris. In der Provinz 


beftand fie noch, weshalb der Précurſeur ſich auch unverholen 
uber jene Gewallſtreiche aͤußerte, dafür aber auch gerichtlich be⸗ 
langt wurde. Der Redner rekapitulirte hier die einzelnen, ge⸗ 
gen den Precurſeur vorgebrachten Anklagepunkte, und widerlegte 
ſie, nachdem er die Stellen, die dazu Anlaß gegeben, gruͤndlich 
bekuchtet hatte. Nicht bloß als Advokst, fuhr er dann fort, 


fuͤhre ich hier das Wort, auch als Staatsmann, und als ſolcher 


erkläre ich, daß der Journalist, der, von der Schlechtheit des 


von der Regierung befolgten Syſtems innig durchdrungen, 
ü ee en itbuͤrgern Ruhe und Achtung vor 
dem G.ſetze anempfiehlt, ein der Erkenntlichkeit des Landes wir: 
diger Patriot ſſt; und gewiß halte Herr Petetin damals das 
Recht, ſich mit fo vielen Anderen zu ſchmeicheln, daß ein fire 
Frankreich ſo verderbliches Syſtem ſeinem Ende nahe ſey. Herr 
Petilin erklärte noch im Dezember b. I., daß er jeden Verſuch 
der Republikaner mit eigener Gefahr zurückweiſen wuͤrde, indem 
er der verfaſſungsmaͤßigen Monarchie mit Leib und Leben zuge⸗ 
than ſey. Warum hat er ſich ſeitdem von dieſer losgeſagt? Weil 


er muüthlos geworden iſt, weil er an der Möglichkeit einer Ver⸗ 


ſchmelzung des mongrchiſchen Prinzips mit den Volksfreiheiten 


verzweifelt, und hierin liegt der einzige Unterſchied zwiſchen ihm 
und mie: er verzweifelt, ich dagegen halte aus inniger U berzeu⸗ 


gung jene Verſchmelzung auch jetzt noch für moglich. Warum 


e 
mus beſchuldigen? Hat die Regierung nicht ſchon Feinde genug? 
Iſt es nicht verdienſtlich, wenn ein Zeilungsſchreiber feine Sti 
me erhebt, ſobald er die Verfaſſung verletzt ſi ht? Wozu der ge⸗ 
waltige Zorn gegen einen Schriftsteller, der bei der Nachricht, 
daß die Haupiſtadt in Beſagerungszuſtand erklärt worden, fer: 


aner, wie Heren Petetin, gleich des Republikanis⸗ 
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nem gerechten Unwillen Luft macht? Nicht genug Bürger hat⸗ 
ten ſich gegen dieſe Maaßregel erhoben; — ein Beweis, daß das 


Gefühl des Rechts in uns noch lange nicht lebhaft genug ift. Die 
Regierung verletzt die Geſetze, fie entreißt den Aufruͤhrern die 
rothe Fahne, um fie mit eigenen Händen auſzupflanzen, — und 
wir ſollten nicht auf das nachdrücklichſte gegen ſolche Willkür pro⸗ 
tiſtiren? Weit entfernt, Herrn Petetin wegen feines Verhaltens 
zu tadeln, lobe ich ihn deshalb, und behaupte, daß, wenn es 
recht viele Bürger wie ihn gäbe, der Aufſtaͤnde des Volkes gegen 
die Regierung, und der Regierung gegen das Geſetz weniger ſeyn 
würden. Ich ſchließe mit der Hoffnung, daß dieſe Debatten 
ihre Früchte tragen werden. Das eigenthuͤmliche des Geſchwor⸗ 
nengerichts beſteht darin, daß daſſelbe nicht bloß durch ſeine Ver⸗ 
urtheilungen, ſondern auch durch das Feierliche des ganzen Ver⸗ 
fahrens heilſame Lehren ertheilt; und jo ſchmeichele ich mir denn, 
daß aus den gegenwaͤrtigen Verhandlungen in der Folge etwas 
mehr Wohlwollen für die Departemental⸗Preſſe als bisher her⸗ 
vorgehen werde. Sehr gut iſt es, wenn die Emancipation der 
Provinz mit der Preſſe ne und fchon hat man ſich in der 
Hauptſtadt überzeugt, daß die Einwohner in den Departements 
ganz fuͤglich ihre eigenen Anſichten haben koͤnnen, ohne ſich ſolche 
erſt von Paris aufdringen zu laſſen. — Die Quotidienne 
giebt von Herrn Dupin folgende Charakteriſtik: Der beredte De⸗ 
putirte des Departements der Nievre ſcheint uns ein, zu dem 


Uebergange, der im Werke iſt, geeignetes Mittelding zu ſeyn, er 


hat das Compte rendu der Oppoſition nicht unterzeichnet, er 
iſt noch loyaler und getreuer Unterthan, fo viel fuͤr die 
Quaſilegitimitaͤt; er hat vor zwei Jahren auf der Rednerbuͤhne 
geſagt: wir haben das Prinzip geheiligt, das man uns nicht 
mehr rauben wird, daß nämlich die Souveräͤnetaͤt vom Volke 
kommt; ſo viel fuͤr die Revolution. Am 30. Jult 1828 hat er 
erklärt: daß, von dem Augenblicke an, wo im Staate eine Macht 
vorhanden iſt, die ſich der Autorität des Königs entziehen kann, 
keine Souveraͤnetaͤt mehr vorhanden iſt. Dieſe Erklarung be⸗ 
weiſt, daß er in dem Tone ſpricht, den man ihm angiebt, und 
daß er ſich aus Achtung für die Volks⸗Souveraͤnetäͤt der Autori⸗ 
tät der Kammern unterwerfen wird. Wenn er den Belagerungs⸗ 


zuſtand nicht als General⸗Prokurator bekaͤmpft hat, fo hat er 


ihn wenigſtens auch nicht vertheidigt, denn er war abwefend, die 
Revolution wird ihn daher annehmen, um ihn ſpaͤter zu ſtuͤrzen. 


Wenn uns indeſſen unſer Gedaͤchtniß nicht kaͤuſcht, fo hatte er, 


einige Tage nachdem er ber Volks⸗Souveraͤnetaͤt jene glaͤnzende 


Huldigung dargebeacht, ſich über einige Unhoͤflichkeiten von Sei⸗ 
ten dieſer neuen Macht zu beklagen; einige Mitglieder der Sou⸗ 
veraͤnetaͤt verhoͤhnten ihn, und andere, die noch ündankbarer wa⸗ 
ren, verlangten feinen Kopf. Dieſe Erinnerung wird vielleicht 
feinen Schritt auf der Baha der Bewegung hemmen. 


Am 22ſten d. M. find in Toulon auf dem Linkenſchiffe Ma⸗ 


rengo 500 Mann von der Fremdenlegion, worunter viele Polni⸗ 
ſche Offiziere und Soldaten, nach Algier eingeſchifft worden. 
Paris, vom 29. Sepibr. Der General von Rumigny iſt 
nach Lille abgegangen, um das Kommando über die früher von 
dem General Hurel kommandirte Infanterie⸗Brigade zu uͤber⸗ 


ein gewiſſer Roch, der ſich Doktor des Geſetzes und Apoſtel des 


Evangeliums nennt, die Eröffnung einer ſog nannten konſtitu⸗ 


tionnellen Kirche von Frankreich an. — Dir in den Zeitungen 


kommen. 


nehmen. — Außer der von dem ſchismatiſchen Abbe Chatel ge⸗ 
gründeten ſogenannten Franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche kündigt 


vielgenannte Indiſche Bramine Ramun iſt in Calais ange⸗ 


— 


Der Nouvelliſte meltet aus Madrid vom 22. v. M. 


daß der Zuſtand des Königs noch immer beunruhigend doch nicht 


mehr völlig fo hoffnungslos ſei, und die Königin ein Karmeliter⸗ 
gewand angelegt hätte, mit dem Geluͤbde, es nicht eher, als mit 
der Herſtellung ihres Gemahls abzulegen. — Der Londoner 


Globe (wahrſcheinlich vom Iten d. M.) will Nachricht haben, 


daß Marſchall Soult zum Präfidenten des Konſeils, Herr Hu: 
mann zum Finanzminiſter, Herr Thiers zum Unterrichtsmini⸗ 
ſter, und — wie man ſage — der Herzog von Broglie zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt ſei. f 

Aus Lyon wird vom 2öfien d. M. gemeldet: Das patrſo⸗ 
tiſche Banquet, welches Herrn Garnier Pages zu Ehren hier 
gegeben werden ſoll, iſt auf den 1. Oktober anberaumt. Da 
man beſorgt, man werde nicht Theilnehmer genug finden, fo 
find Billets in den Kaffeehaufern zu 3 Fr. das Stiick deponirt. 
Herr Garnier Pages ſoll ſich ſehr unzufrieden uͤber die Reiſe des 
Herrn Barrot geäußert haben, der, nach feiner Anſicht, das hei: 
lige Feuer der Republik in den Herzen der Lyoner ausgelöfcht 
habe. Herr Pages glaubt, e en zu können. 

Der Temps macht auf Anlaß der geſtrigen Beſchlagnahme 
der Gazette de France die Bemerkung, daß die Verfolgung gegen 
die periodiſche Preſſe nie heftiger geweſen ſey, als jetzt, obgleich 


die Blaͤtter jetzt gemaͤßigter wären, wie jemals. Vor der Juli⸗ 


evolution ſey die perſodiſche Preſſe den Parteien voraus geeilt, 
jetzt aber muͤſſe man die Heſtigkeit in den Parteien und in ber 


Regierung ſuchen, während die Sprache der Preſſe eineruhige ſey. 


— 


— 


und Barleduc. ; 


Mes; vom 18. September. Metz wird von der Rgiserung 


fuͤr den wichtigſten Graͤnzort angeſehen: es liegen in dieſem Au⸗ 


genblicke drei Regimenter Infanterie, ein Lancier⸗Regiment und 
eine Abtheilung Artillerie und Ingenieurs darin, in Allem 
12,000 Mann. Ueberdieß ſtehen noch 3000 Mann in der b.⸗ 
nachbarten Feſtung Thionville und uber 4000 in den Saargraͤnz⸗ 
ſtaͤdten gegen Preußen und Baiern. Das iſt aber die ganze 
Haͤlfte der . Armee, die Frankreich gegen Deutſchland dek⸗ 
ken ſoll. Der Ueberkeſt ſteht in Straßburg, Colmar, Nancy 


Verdun, vom 20. September. Faſt im ganzen Innern 


| Frankreichs ſtehen wenig oder gar keine Truppen. Die Armee 


iſt auf den Graͤnzen aufgeſtellt und in die Vaubanſchen Feſtungs⸗ 


Linien vertheilt. In ganz Champagne und Burgund, welche 
viele Departements ausmachen, ſtehen keine 6000 Mann. Erſt 


in Verdun bemerkt man eine kleine Garniſon. Uebungen halten 
die Truppen ſehr wenig und auch ihr Stadtdienſt ſcheint hr 
heicht und unbedeutend zu ſeyn. Die Regierung ſchont die Sol⸗ 
daten, um ſich ihre Liebe zu erwerben. An den e e 
ift ſeit Napoleon nichts mehr gethan worden. Man findet noch 
überall die Scharten, die die Allürten verurſachten. Dagegen 
iſt die Polizei wie in keinem Staate ſtrenge, und auf die Sicher: 
heit des Landes bedacht, die ſie ihm gar nicht geben kann. Man 
wird in allen Städten des erſten bis dritten Ranges um bie 


Hauptſtadt mit Unterſuchungen und Viſa's gequält. Der Poſt⸗ 
wagen, der Verdun des Nachts paſſirte, mußte eine Stunde an⸗ 


halten, weil zwei Engländer und ein Preuße darin waren. Dal: 
ſelbe wird in Metz und Thionville wieberhoſt. 


Großbritannien. 


London, vom 29. September. In der Times lieſt man: 


Die Aufregung hinſichtlich der Hollaͤndiſchen Frage beſteht noch 
theilweiſe in der City; heute herrſcht indeſſen die Meinung vor, 
daß auf keinen Fall ein übereiter Schritt gethan werden wird. 
Daß die Franzoſen zu einem Angriff ſowohl zu Lande als zu 
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Waſſer bereit find, leuchtet wohl Jedem ein; aber die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer et 
nach Anleitung des Engliſchen Kabinettes handelt, iſt eine Art 
von Buͤrgſchaft für die Handels⸗Intereſſen, daß ſie auf eine 
Weiſe geleitet werden wird, die den allgemeinen Frieden in Eu⸗ 
ropa keiner Gefahr ausſetzt. Aus dieſem Grunde iſt auch der 


Fonds⸗Markt ſeit einigen Tagen ungleich feſter. — Das Paket⸗ 


boot Firebrand, welches die letzte Poſt aus Malta vom 12 len 
d. M. brachte, hatte am 20ſten d. in Cadix ange eg und eine 
große Bewegung unter den Einwohnern bemerkt, da ſich das 
Dekret wegen Aufhebung des Frei⸗Hafens ſeiner Vollziehung 
näherte. Man war daſelbſt nicht ganz ohne Beſorgniß fur die 
Ruhe der Stadt. ; 5 

Hamburg, vom 5. Oktober. (Boͤrſenhalle.) Wir erhal⸗ 
ten noch mit dem Dampfſchiffe die Londoner Poſt vom Iten 
d. Sir Peter Laurie war zum Lord⸗Mayor von London 
erwaͤhlt. — Man hatte Briefe aus Porto bis zum 23ſten v. M. 
Ein Angriff der Migueliſten war noch am 22ſten mit großem 
Verluſt zuruͤckgeſchlagen worden. — Eine Belgiſche Konferenz 
vom Iſten d. ſoll abermals, obſchon fie Abends noch einmal wie⸗ 
derholt wurde und bis Nachts um 1 Uhr waͤhrte, ohne Ergebniß 
geblieben ſeyn. Sie ſollte am ten Nachmittags fortgeſetzt wer⸗ 
den. f MR 5 7 

Die Fonds waren am 2ten in London um ein Geringes 
herunter, wegen einer Rede, daß der Kaiſer von Rußland 
keinen Angel auf Holland geſtatten wolle. 8 

f 0 Portugal. 

Nachſtehendes iſt das aus der Liſſaboner Hofzeitung 
entnommene Dekret zur Wiederherſtellung der Jeſuiten in Por⸗ 
tugal: Da der heilige Vater, Pius VII., durch ſein Schreiben 
in Form eines Breve vom 7. März 1831, beginnend: Catho- 
licae, erlaubt hat, daß einige weltliche Prieſter, die im Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche lebten und Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu geweſen 
waren, die durch Klemenz XIV. unterdruͤckt worden war, ſich 


— 


in eine Koͤrperſchaft oder Kongregation vereinigen, gemeinſchaft⸗ 


lich ein Haus oder mehrere, nach dem Willen ihrer Oberen, be⸗ 
wohnen, und die Vorſchriften des heiligen Ignatius von Loyola 
befolgen durften, welche durch den Papſt Paul III. in den Gren⸗ 
zen jenes Reiches gebilligt und beſtaͤtigt worden waren; ferner 
jedem anderen Geiſtlichen, der zu jener Geſellſchaft gehoͤrt hatte, 
einſtwei en geſtattet wurde, ſich von anderen Laͤndern aus dork⸗ 
hin zu begeben, und zwar be onders auf die Empfehlung des Kai⸗ 
ſers Paut J., der ihre guten Sitten pries, und den Wunſch zu 
erkennen gab, daß, zum Bellen der Katholiken in feinen Reichen, 
die Geſeliſchaft Jeſu durch die Authoritaͤt des Roͤmiſchen Stuh⸗ 
les wiederhergeſtellt werden möge; und da der heilige Vater 
durch andere Schreiben, ebenfalls in Form eines Breve, vom 
30. Juli 1804, beginnend: Per alias, di ſelbe Erlaubniß auf 
das Koͤnigreich der beiden Sizilien ausgedehnt hat, und zwar 
ebenfalls auf den Wunſch des Souverains jenes Königreiches, 
dem es von der hoͤchſten Wichtigkeit erſchien, daß die Jugend in 
dem chriſtlichen Glauben und in der Furcht Gottes vorzugsweiſe 
in den Kellegien und. öffentlichen Schulen der Geſellſchaft Jeſu 
unterrichtet werde; da ferner der heilige Vater in feiner Bulle 
vom 21. Auguſt 1814 ſagt, daß fortwährend Bittſchriften von 
Prälaten und anderen ausgezeichneten Perſonen faſt aus allen 
Gegenden der Welt an ihn gelangten, worin um die Wiederher⸗ 
ftellung der Geſellſchaft Jeſu gebeten werde, und daß er ſich des⸗ 
halb entſchloſſen habe, die für Rußland und die beiden Sizilien 


gegebene Erlaubnts in derſelben Weiſe guch auf alle übtigen 
5 * 
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Staaten auszudehnen; und da Ich Mich wohl überzeugt habe 


And überzeugt bin, daß die tugendhaften Prieſter der Geſellſchaft 


N 


Jeſu ſich mit loͤblichem Eifer und zum Nutzen des Volkes, ſo⸗ 
wohl in Rußland als in den uͤbrigen Staaten, in denen fie Zu: 
tritt erhielten, der guten Erziehung und dem Unterrichte der Ju⸗ 
gend in der Verkuͤndigung des Wortes Gottes gewis met haben; 
Und da es, beſonders in einer Zeit, wie die gegenwärtige, wo 
Gottloſigkeit und Immoralitaͤt fo reißende Fortſchritte zu ma⸗ 
chen drohen, dringend nothwendig iſt, alle mogliche Mittel auf⸗ 
zubieten, ſich denſelben zu widerſetzen; und da eines derſelben 
ohne Zweifel das iſt, daß die Souveraine mit ihrer zeitlichen Ge⸗ 
walt jene windigen Vertheidiger der Religion und der Moral un⸗ 
terſtuͤtzen; und da Ich endlich andererſeits hoffe, daß keiner der 
Miß brauche, welche oft den nuͤtzlichſten und heiligſten Inſtitu⸗ 
tionen ſchaden, in jene Geſellſchaft Eingang finden wird, — ſo 
hat es Mir gefallen, der obenerwaͤhnten Bulle des heiligen Va⸗ 
ters Pius VII., welche beginnt: Solicitudo omnium eccle- 
siarum, und von Santa Maria Maggiore am 24. Aug. 1814 
im 15ten Jahre feines Pontifikats datirt iſt, Meine Königliche 
Genehmigung und Meinen Beiſtand zu verleihen; und Ich be⸗ 
fehle, daß berfelben nachgekommen und daß dieſelbe vollzogen 
werde, indem Ich alle dieſer Beſtimmung entgegenſtehende G:- 
ſetze aufhebe. Dabei iſt zu bemerken, daß dieſer Mein Koͤnig⸗ 
licher Beſchluß den beſagten Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu nicht 
die Güter, Beſitzungen, Privilegien und Vorrechte wiedergiebt, 
welche ſie etwa früher beſeſſen haben mögen; auch giebt ihnen 
ſolcher kein Recht, die Wiedererſtattung derſelben zu verlangen. 


— Im Palaſt von Cachias, den 30. Auguſt 1832. Mit der 


Unterſchrift des Könige. 
Niederlande. = 


In Breda ſind in den letzten fünf Tagen eilf Belgiſche De: 
ſerteure, worunter drei Uhlanen mit ihren Pferden und Waffen, 
angekommen. N 5 

Belgien. 


Brüffel, vom 30 September. Im Memorial Belge 
lieſt man: Wir meldeten früher, daß der Hollaͤndiſche Bevoll⸗ 


maͤchtigte auf die letzten, im Namen des Britiſchen Kabinettes 


gemachten Vorſchlaͤge, verneinend geantwortet habe. Dieſe 
Antwort traͤgt das Datum des 20. Septen ber. Seitdem hat 
die Konferenz ſich mehrere Male verſammelt, und am 25ſten d. 
den Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten in ihren Schooß berufen. 
Im Widerſpruch mit dem, was ein hieſiges Blatt meldet, ver⸗ 
ſichern unſere Nachrichten aus London, daß der Hollaͤndiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte bei ſeiner Weigerung geblieben iſt. Es iſt zu ver⸗ 
muthen, daß der vorgeſtern hier angekommene Kourier die De⸗ 
tails über die letzte Sitzung der Konferenz mitgebracht hat. — 


In Gent vergeht jetzt faſt kein Abend ohne unruhige Auftritte. 


laͤnder! veranlaßt. 


ſie 


Gewoͤhnlich werden dieſelben durch den Ruf: Es leben die Hol⸗ 
Die Polizei verhaftet zwar hin und wieder 
1 5 Perſonen; es wird ihr indeſſen der Vorwurf gemacht, daß 

m Allgemeinen nicht mit der gehörigen Energie zu Werke 


gh 
Dem Vorſchlage des Herrn Pirſon gemaͤß, haben die zur 


Entgegennahme der Ehrenfahnen nach Brüffel gekommenen De⸗ 


putationen eine Adreſſe an den König ganz im kriegeriſchen Sin⸗ 
ne entwerfen und dieſelbe Sr. Majeſtaͤt durch 


cher den König nach Antwerpen begleitet hat, iſt von der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten beauftragt worden, ihr einen Be⸗ 
richt uͤber die Organſſation aller Armeen Europa's abzuſtatken. 


entgegen geritten war. 


euren heiligen Hallen! Kurz das 


ERS Herrn Mirſon 4 
überreichen laſſen. — Der Amerikaniſche General Wolff, wel⸗ 


Antwerpen, vom 29. Sept. (Privatmitth. der Voſf. 
Berl. Zig.) Dieſen Morgen verließ ich Brüffel, um Ihnen 
über den Einzug des Königlichen Paares in Antwerpen einiges: 
mitzutheilen. Bis vor Mecheln ſah ich nur einzelne Verzierün⸗ 
gen in den Doͤrfern; vor Mecheln aber begegneten wir der Ehren⸗ 
garde der Stabt, die den hohen Gaͤſten bis zum naͤchſten Dorf 
0 Mecheln ſelbſt fand ich mit Aufwand 
verziert: ſchon an der Brüde vor der Stadt erhebt ſich eine in 
halb Gothiſchem halb modernem Styl ſchoͤne Ehrenpforte errichtet, 
von wo aus in allen Straßen, durch welche die Königlichen Gaͤſte 


kommen ſollten, Baͤume und Drapperien mit den National⸗ 


Farben Frankreichs und Belgiens aufgerſchtet find. Zwei Reihen 
Truppen bildeten eine geräumige Straße, durch welche ſich die 
Menge im Jubel bewegt, die Fenſter der Haͤuſer ſind mit Damen 


‚und Herren beſetzt, welche mit Ungeduld den Augenblick erwar⸗ 
ten ihren Freudenruf anzubengen; in der Mitte der erſten großen 


Straße bemerkte ic) eine breite Inſchrift quer über die Straße, 
die alſo lautet: La ville de Malines aux chers Epoux! Klein⸗ 
ſtaͤdter haben doch ſtels die drolligſten Einfälle. Die Diligence 
rollte uns durch die Hauptſtraßen, und plotzlich wurden wir 
durch einen Faſtnachtszug aufgehalten. Trommeln und Muſik 
an der Spitze der dort liegenden Truppen eroͤffneten ihn und von 
4 Pferden gezogen, rückten weiß geſchinuͤckte Damen in eine Art 
Triumphwagen heran; dieſem folgte von 6 Pferden gezogen 
unter einem goldenen Tempel der ganze Olymp aimphitheatralſſch 
ausgeſtellt. Die ganze Geſellſchaft ſah fo blaß und mager aus, 
als haͤlte ſie ſich von Weihrauch genaͤhrt, und die Nemeſis ſaß fo 
jung und unbeholfen, als wollte ſie ſagen: ich bin ein Kind der 
Revolution, noch gar ſehr jung und nicht lange erſt erfchienen in 
Ganze fol entweder ſagen: 
Leopold du haſt uns den Himmel auf Erden gegeben, oder die 
Stadt Mecheln will dem König damit ſagen, daß fie, trotz der 
Wuth des Romantiſchen, klaſſiſch geblieben ſey. Von Mecheln 
bis nach Antwerpen iſt jedes Dorf feſtlich geſchmuͤckt, und 
Berchem beſonders zeichnet fich durch eine prachtvolle Ehrenpforte 
mit der Inſchrift: Au Roi Leopold, à la Reine la Com- 
mune de Berchem! Von dieſem Dorfe bis nach Antwerpen 
ſteht das le Linien⸗Regiment in zwei Reihen, und die Ant⸗ 
werpner Ehrengarde erwartet das hohe Paar dort. Antwerpen 


ſelbſt bietet einen ergößenden Anblick; Tauſende von Fremden 
durchkreuzen die mit Pracht verzierten Straßen; das 5te Linien⸗ 


Regimenk und die mobile und Stadt⸗Buͤrgergarde ſtehen in 
dichten Reihen bis zum Palaſte, und Inſchriften aller Art und 
Vorbereitungen zu einer brillanten Illuminatſon beſchaͤftigen die 


Voruͤbergehenden. Dieſen Abend iſt großes Thealer, der Koͤnig, 


die Königin und der Herzog von Orleans beehren es mit ihrer 
Gegenwart, auch wird ein koſtbares Feuerwerk von der Seite 
der Citadelle abgebrannt werden. Die dortige Garniſon wird an 
dieſem Schauſpiel Antheil nehmen koͤnnen. Der König bleibt 
morgen den ganzen Tag noch in Antwerpen, und kommt Montag, 
Abend erſt nach Brüffel zuruck. Er nimmt die in der ganzen 
umliegenden Gegend ſtehenden Truppen in Augenſchein; man 
ſagt, daß dieſe Revue 10,000 Mann verſammeln wird. — 
37% Uhr. Ich ergreife die Feder noch ganz betaͤubt vom Jubel 
der Menge; nimmer hakte ich die Antwerpner einer ſolchen Bes 
geiſterung fähig gehalten, fo kann nur die innigſte Liebe ſich 
ußern. Um 3 Uhr yverkuͤndete der Donner der Kanonen bie. 


Ankunft Ihrer Majeftäten an den Pforten, woſelbſt der Buͤrger⸗ 


meiſter und die Notabeln der Stabt ſie erwarten und begruͤßen. 
Darauf ſetzte ſich der Zug in folgender Ordnung in Bewegung 
Die Notabeln der Stat in vier⸗ und zweiſpaͤnnigen Wagen, ein 


Schwadron Gensdarmen, die Ehrengarde, der Wagen Ihrer 
Majeſtaͤten. Der König zur rechten, die Königin zur Linken 
— und der Herzog von Orleans gegenüber; dann folgen reitende 
Jager und das Gefolge, worunter im erſten Wagen der Graf 
d Aerſchot. Unter fortwaͤhrendem Jubel und dem Geſchrei: 
vive le Roi, vive la Reine, langten Ihre Majeſtaͤt im Schloſſe 
an; doch war das Entzuͤcken bisher groß und allgemein, ſo ward 
es erſt noch zehnfach vermehrt, als fie auf dem Balkon ſich zeigten. 
Die Truppen, die dem Zuge gefolgt, paſſirten ſodann die Revuͤe 
und die hoben Gaͤſte zeigten ſich berauſcht vom Eifer, den die 
Menge zeigte, fie zu bewillkommnen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 1. Sept. Nachdem der Moni⸗ 
teur Ottoman in dem (vorgſtrn erwaͤhnt.) Artikel einen Aus⸗ 
zug des öten Bulletins der Aegyptiſchen Armee über. die Schlacht 

ei Hems gegeben hat, fährt er in folgender Weſſe fort: Das 
Buͤlletin ſchließt mit einem Aue aus einem beſonderen Be⸗ 
richte Ibrahim 's, worin man lieſt, daß er keinen Anſtand naͤhme, 
u erklären, daß 2— 300,000 Mann folder Truppen ihm keine 
Beſorgniß einflößen würden. Er bezeichnet fie mit dem Aus⸗ 
drücke: „jenes Volk“, indem er dadurch den Styl eines großen 
Mannes und einer großen Epoche nachzuahmen glaubt. Man 
wird ihm am Ende auch noch den grauen Mantel und den klei⸗ 
nen Hut empfehlen. Jene Prahleriien, jene Parodieen machen 
eben fo wenig denen Ehre, die dazu rathen, als dem Thoͤrichten, 
der ſolchen Einfluͤſterungen Gehör ſchenkt. — Ein umſtaͤndli⸗ 
cher Bericht Über jenes Gefecht bei Hems ſetzt uns in den Stand, 
die Thatſachen genau miltheilen und den 0 ee Fabeln 
der Aegytiſchen Publikation ein: gewiſſenhafte Wahrheit entge⸗ 
genſetzen zu koͤnnen. — Die Avant⸗Garde⸗Diviſion unter den 
Befehlen Mehemed Paſcha's kam am 7. Juli um 9 Uhr Mor⸗ 
gens bei Hems an. Sie hatte den Befehl erhalten, ſich dieſer 
Stadt in aller Eile zu bemaͤchtigen, um ſich daſelbſt mit den irre: 
gulairen Truppen des Gouverneurs von Aleppo zu vereinigen. 
Durch eine weite Entfernung von dem uͤbrigen Theile der Armee 
getrennt, ſeit mehreren Tagen durch den Mangel an Lebensmit⸗ 
leln den harteſten Entbehrungen 0 800 in forcirten Maͤr⸗ 
ſchen angekommen, von be ie erſchoͤpft und von der Hitze 
zu Boden gedrückt, fing dieſe Diviſion kaum an, ihr Lager auf⸗ 
zuſchlagen, als der Feind erſchien. Es war 11 Uhr Morgens. Me: 
115 Paſcha ordnete Alles zur Schlacht an. Er hatte unter 
einen Befehlen 16 Bataillone Infanterie, davon mußten 2 zur 
Bewachung des Lagers beſtimmt werden, und 3 Regimenter 
Kavallerie, jedes von 6 Schwadronen. Seine Artillerie hatte 
zum größten Theil, wegen Ermuͤdung der Pferde, noch nicht her⸗ 
angebracht werden koͤnnen. Das geringe Material, welches er 
bei ſich hatte, war, aus demſelben Grunde, außer Stande, meh⸗ 
rere Stunden hinter einander zu mandvriven. — Die Aegypti⸗ 
ſche Armee, die ſehr leicht gezaͤhlt werden konnte, da Ibrahim 
ſeine Infanterie in einer einzigen Linie und ſeine Kavallerie 
rechts in großer Entfernung aufgeſtellt hatte, beſtand aus 
ſieben und zwanzig Batatllonen Infanterie und ſechs Regi⸗ 
mentern Kavallerie, jedes von vier Schwadronen. Sein nıt= 
meriſches Uebergewicht beſtand alſo aus 9 Bataillonen und 6 
Schwadronen. Aber die alberne Dispoſition, welche Ibrahim 
getroffen hatte, verminderte ſeine zahlreichen Chancen des Erfol⸗ 
ges. — Um 2 Uhr hatte die Kanonade begonnen. Während 
der erſten 20 Minuten behielt die erſte Linie der Ottomaniſchen 
Truppen das Gewehr im Arm. Die Artillerie antworteteſchlecht, 
fie hatte nur 18 Kanonen, während der Feind deren 35 befaß, 
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feld 
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Mehemed Paſcha, der ſich auf kein allgemeines Sefecht einlaſſen 
wollte, bevor er nicht wirkſamer durch feine Artillerie unterſtützt 
würde, ſandte unaufhoͤrlich Befehle ab, die Ankunft der zuruͤck⸗ 
gebliebenen Batterien zu beſchleunigen; — fie kamen nicht. — 
Endlich, nachdem er ſich mit einem Paſcha der irregulaſren Trup⸗ 
pen beritändigt hatte, ſtellte er ſich vor die Fromme: feiner erſten 
Linie, und unter dem Feuer einer feindlichen Batterie, welche er 
mit gefälltem Bajonett erobert, greift er das linke Centrum der 
Aegyptiſchen Linie an. In demſelben Augenblick giebt der Pa- 
ſcha der irregulairen Truppen feiner Kavallerie den Befehl, ſich 
auf den Rüden der feindlichen Linie zu werfen. Dieſe Kavalle⸗ 
rie ſetzt im Galopp an, ſcheut ſich vor dem Feuer einer Batterie, 

haͤlt an und verfehlt ihren Zweck, als die Gefahr vorüber war 
und fie nur noch zu ſiegen hatte. — Mehmed Paſcha feste feine 
große Fronte⸗Bewegung fort; feine ermüdeten Truppen agiren 
mit mehr Muth als Kraft; die Artillerie ſolgt ihm nicht, um ihn 

durch ihr Feuer beim Vorruͤcken zu beſchuͤtzen; die erſte Line 
zeigt noch einige Energie, die zweite folgt nur langſam und mit 
Mühe ihre Schlacht⸗Ordnung behauptend. Mehemed Paſcha 

ſendet neue Befehle an feine Arlillerie, fie iſt außer Stande, ſei⸗ 

nen Anweiſungen Folge zu leiſten. In dieſer traueigen Lage 

hat man ſich dem Feinde bis auf 150 Schritte genaͤhert. Die 


Aegypter bilden ſich in Angriffs⸗Kolonnen, um die vorrückenden 


Bataillone zu empfangen. Dem Kanonen⸗ und Gewehr⸗Fiuer 
ausgeſetzt, giebt Mehemed Paſcha nur feinem Muthe Gehör 
und will die ſeindliche Linie mit dem Bajonette durchbrechen. 
Aber feine erſte Linie, die ſich unter dem Feuer der Artillerie fo 
tapfer benommen halte, hält an: ihr fehlen die Kräfte zu einer 
letzten Anſtrengung. Ihrerſeits gedraͤngt, zieht fie ſich, aber in 
guter Ordnung, auf die zweite Linie zuruck, welche ſich auflöft 
und die Flucht ergreift. — Mehemed Paſcha eilt auf zwei Ba⸗ 
taillone zu, die ſeit dem Beginne der Schlacht dem Theile der 
feindlichen Linie die Spitze boten, welchen er von dem Gefechte 


ſondern wollte. Mit ihnen führt er einen Angriff aus, und 


zwingt die Aegypter zum Stillſtehen. Dieſe energiſche Bewe⸗ 
gung ſchuͤtzt den Ruͤckzug der Übrigen Truppen, und die beiden 
Bataillone, nachdem ſis ſich eine Zeitlang den Anſtrengungen 
der ganzen Aegyptiſchen Armee entgegengeſtellt hatten, zogen ſich 
f f in guter Ordnung zurück. — Dies find die Thatſachen 
jenes Tages; wir haben der Manöver der unregelmaͤßigen Trup⸗ 
en nicht erwahnt, weil fie auf beiden Seiten ihre Gegenwart 
aum dürch einige Bewegungen bezeichnet haben; fie ſchienen 
nur Zuſchauer des Kampfes zwiſchen den regelmäßigen Truppen 
u ſeyn. Ibrahim hat mit friſchen und gut genaͤhrken Truppen 


uber eine ſchwache Avant⸗Garde geſtegt, die auf eine unvorſich⸗ 


tige Weiſe, von den Entbehrungen und Müßſeligkeiten eines 
langen Weges erſchoͤpft, mitten in eine Arabiſche Armee gewor⸗ 
fen wurde, und doch fünf Stunden lang, ohne Artillerie und 
beinahe Einer gegen Zwei kämpfte. Wo iſt da Grund zu einem 
Triumph, den man nicht beſſer feiern zu konnen glaubte, als 
durch grobe Schmaͤhungen gegen einen Feind, deſſen Muth man 
wenigstens ehren, und den man jedenfalls der fremden Meinung 
gegenüber achten mußte? Denn Ibrahim iſt Muſelmann, wie 
die, welche er bekaͤmpft, und er wuͤrde, wenn er im Stande 
wäre, ſolche Worte zu verſtehen, eine große Lehre in den Worten 
eines Königs von England finden, der ſeine Krone mit Hülfe 
Frankreichs wieder zu erobern ſuchte, und nach einer verlornen 
Schlacht, die fein Schiefal entſchied, mit Enthuſiasmus aus⸗ 
rief: „Habt Ihr geſehen, wie meine Englaͤnder ſich geſchlagen 


haben!“ — Was das Verzeichniß der neuen Paſcha's von drei 


Roßſchweifen betrifft, womit das Buͤlletin ſchiſeßt, fo wird die⸗ 


= . 
Würde unferer Rel gion und die Ehre Meines Reiches unter ik: 


ſer letzte Ausbruch einer unmäßigen Prahlerei durch ein Wort 
widerlegt; es war naͤmlich nur ein einziger Paſcha dieſes Ran⸗ 
ges, der Seraskjer von Aleppo, Anführer der irregulairen Trup⸗ 
Ven, bei der Schlacht zugegen. Nedſchib Paſcha und Oflawer 
Paſcha, welche namenklich angeführt werden, befanden ſich bei 
dem Feld⸗Marſchall, der in Antiochien ankam. So ſſt alſo die 
Wahrheit ſelbſt in den kleinſten Details ohne Schaam dem Wun⸗ 
ſche, Effekt zu machen, geopfert worden; mon hat ohne Zweifel 
in Alexandrien geglaubt, daß den Beſiegten ſogar keine Stimme 
mehr bleiben würde, um die Thatſachen kund zu machen und 
die öffentliche Meinung aufzuklaͤren. — Die Schlacht bei 
Hems war weit davon entfernt, entſcheidend für das Schickſal 
des Feldzuges zu ſeyn. Reſultat einer Unvorſichtigkeit des Ober⸗ 
Befehlshabers, der ſeine Avant: Garde hatte vorruͤcken laſſen, 
ohne ſich die Mittel, ſie zu unterſtuͤtzen, zu ſichern, haͤtte A 
Unfall leicht wieder gut gemacht werden koͤnnen, wenn der Fe 
Marſchall ſchnell auf dem Schlachtfelde angekommen ware, um 
mit der Maſſe der Armze die Offenſive fortzuſetzen. Nachdem 
er aber mehr als 30 Tage in Koniſch verloren hatte und mit au⸗ 
. Berorbentlicher Langſamkeit auf Antiochien marſchirt war, theilte 
er fing Streitkraͤfte beim Eintritt in Syrien, und ermüdete das 
kleine Korps, welches er mit ſich führte, durch Maͤrſche und 
Gegenmaͤrſche von der Kuͤſte nach Al ppo und von Aleppo nach 
der Kuͤſte, ohne Nutzen, ohne Zweck, und ohne daß Ibrahim 


eine andere Mühe gehabt hätte, als ihn fich in ſchlechtkombinir⸗ 


ten Anstrengungen erſchoͤpfen zu laſſen. Dies hat den deſiniti⸗ 
ven Rückzug der Armee und folglich auch jener vortrefflichen 
Avant⸗Garde herbeigeführt, welche von Mehmed Paſcha kom⸗ 


mandirt wurde, einem berühmten tapferen und einſichtsvollen 


Offizier, der vielleicht dazu beſtimmt iſt, Ibrahim eines Tages 

eine andere Sprache zu lehren und der dann in ſeinem S oldaten⸗ 

Herzen etwas Anderes finden würde, als grobe Schmaͤhungen 

gegen einen ungluͤcklichen Feind. . 

5 Konſtantinopel, vom 1. Sept. Nachſtehendes iſt der 
Firman, durch welchen Neuf Paſcha zum Lieutenant des Groß⸗ 

Weſirs fir die Verwaltung der Armee ernannt wird: Eigen⸗ 


händiger Raiferl. Befehl. — Du Mein Weſir, Mepemed‘ 


Emin Reuf Paſcha, Lieutenant des Ober⸗Feldherrn in Meinem 
Kaſſerl. Lager! — Dein Ruf unter den Weſiren iſt gegründet. 
Bei allen Aemtern, welche Ich Dir übertrogen habe, haſt Du 
Dich als einen eifrigen Diener bewieſen, und Dir die Achtung 
Aller erworben. Ich habe Dich Raa für wuͤrdig erachtet, 
das Amt eines Lieut'nants bei Meiner aktiven Armee auszufül⸗ 
len, und aus eigener Kaiſerl. Bewegung habe Ich Dich zu die⸗ 
fer wichtigen Stellung ernannt. Du wirft es Dir daher von 
dieſem Augenblicke an angelegen ſeyn laſſen, die in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Firman enthaltenen Vorſchriften in Ausführung zu 


bringen, und Deinen ganzen Eifer aufbieten, Mir ſo zu dier en, 


wie Du Mir bisher gedient haſt. — Möge die göttliche Bor: 
ſehung in dem jitzigen und künftigen Leben Dich und alle diejeni⸗ 
gen ſegnen, welche mit Dir zum Wohle Meins Reichs wirken! 
Moͤge fie Meine getreuen Truppen, denen die Biſtrafung der 
Verfaͤther, welche unſere Religion und die Sicherheit Meiner 
Staaten mit gewaffneter Hand bedrohen, mit Ruhm bedecken! 
— Firmagn. — Du Mein Weſir, Mehmed Emin Röäuf Pa⸗ 
ſcha, ehemaliger Groß⸗Weſir, General⸗Gouverneur von Anato⸗ 
lien und der Sandſchaks Kara⸗Hiſſar und Menteſche, und Lieu⸗ 
senant des Ober⸗Feldherrn Meiner aktiven Armee, deſſen Ruhm 
dauernd ſeyn möge! Dir den gegenwärtigen Kaiſerl Befehl! 
— Es iſt Dir bekannt, daß es Mein Zweck war, indem Ich regel⸗ 
zmaͤßige Infanterie und Kavallerie Truppen errichtete, die 


/ 


ren Schutz zu ſtellen, das Wohl und die Ruhe der Uaterthanen, 
welche die Vorſehung Mir anvertraut hat, vor jedem Angriffe 
zu ſichern, der die Intereſſen Aller gefährden konnte. Meine 
regelmäßigen Truppen, von dem Soſdaten an bis zu den ober⸗ 
ſten Offizieren, haben auf eine würdige Weiſe Meinen Wuͤnſchen 
entſprochen; fie haben die ihnen durch Meine Liebe zu Theil ge⸗ 
wordenen Wohlthaten durch Eifer und N erwiedert; 
fie haben Meine Unermuͤdlichkeit, Uber ihr Schickſal zu wachen 


und ihre Organiſation zu verbeſſern, durch die hoͤchſten Anſtren ? 


gungen belohnt. — Von dieſer Wahrheit durchdrungen, hatte 
der Ober⸗Feldherr, dem Ich den Befehl uͤber biefelben anver⸗ 
traut hatte, getreu dem Beiſpiele, das Ich ihm gebe, den Rath⸗ 
ſchlaͤgen der Generale, welche unter ſeinen Befehlen ſtehen, Ge⸗ 
hoͤr leihen, und ſich mit ihnen über alle Operationen des Miliz 
tairdienſt 8 und der Verwaltung verftändigen ſollen. Es war 
ſeine geheiligte Pflicht, jeden Offizier ſeinem Range gemaͤß zu 


behandeln, das Verdienſt anzuerkennen, alle ihm zu Gebote ſte⸗ 


hende Mittel anzuwenden, um Ordnung und Disziplin, und 
in den Herzen Meiner Soldaten den Enthusiasmus zu erhalten, 
von dem ſie bei ihrem Abmarſche beſeelt waren.“ — Huſſein 
Paſcha, Gouverneur des Sandſchak Tchirmen, in deſſen Haͤnde 


Ich die Gouvernements Aegypten, Abyſſinſen und Sreta ver⸗ 
einigt, und den Ich zum Feldmarſchall von Anatolien und zum 


Ober⸗ Befehlshaber der in jenen Theil Meiner Staaten geſandten 
regelmaͤßigen Truppen ernannt hatte, erhielt den wichtigen Auf⸗ 


trag, die heiligen Geſitze in Ausführung zu bringen, welche ge⸗ 


gen das Verbrechen des Aufruhrs beſtehen, deſſen ſich der un- 
dankbare Mehemed Ali und fein Sohn ſchuldig gemacht, indem 


ſie den vergifteten Saamen der Empoͤrung unter die Muſelmaͤn⸗ 


ner ausgeſtreut haben. Wenn jene Truppen ſowohl auf dem langen 


Wege, den ſie zurückzulegen hatten, als auf dem Schlachtfelde 


angemeſſen geführt worden wären, fo würde der Aegyptiſche 
Haufen nicht im Stande geweſen ſeyn, ihnen zu widerſtehen, 
ſondern hätte beim ae Zuſammentreffen ihrem Muthe weichen 
muͤſſen. Aber Huſſein Paſcha, obgleich einer der treueſten 
Weſire unſeres Reiches, hat ſich nicht auf die Höhe des Kom⸗ 
mando's, mit dem er bekleidet war, zu erheben gewußt. Seine 


Operationen beweiſen, daß die Faͤhigkeit ihm abgeht, mit dem ö 


Scharfblick über die Leitung Meiner regelmäßigen Truppen zu 
wachen, der den Erfolg ſichert. Er hat die nolhwendigen Dis⸗ 


‚pofitionen vernachlaͤſſigt, die Armee überall mit Lebensmitteln 


und Munition verſehen zu laſſen; er hat in Arabien übereilte 
Maͤrſche ausführen laſſen, ohne zu bedenken, daß Meine Sol⸗ 
daten, an jenes Klima nicht gewoͤhnt, von ſolchen Muͤhſeligkei⸗ 
ten zu viel zu leiden haben wuͤrden. Endlich hat er die Kunſt 


nicht virſtanden, die regelmäßigen Truppen, wilche Ich ſeloſt 
zu den großen militairiſchen Operationen ausgebildet hatte, guf 


eine zweckmäßige Weiſe und zur rechten Zeit in Bewegung zu 


ſetzen. — Diele Urſachen, verbunden mit dem Schwanken der 
Kregszufaͤlle, welche in allen Laͤndern durch ihre Launen zuwei⸗ 
len die beſten Anordnungen zu Schanden machen, haben den 


ſchlechten Erfolg der Operationen unſerer Armee herbeigefuͤhrf. 
Dieſer Unfall hat aber Meine Ausdauer nicht entmuthigt Du 


kennſt die Stärke und die Hülfsquellen Meines Reiches, Du 


weißt, daß zahlreiche Armee⸗Korps, mit bedeutendem Material 
verſehen, ſchnell werden organiſirt werden. Gewiß war es nicht 
nöthig, es dahin kommen zu laſſen; in Meiner Armee gab es 


noch eine 0 vollſtaͤndiger und kraͤftiger Regimenter, die 


noch nicht gekaͤmpft hatten, und die die Offenſive mit Vortheil 
ergreifen konnten. Aber Huſſein Paſcha hat den Muth ſinken 
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laſſen und ſich dieſſeits Adana zurückgezogen. Durch dieſe 
Schwaͤche in ſeinem Benehmen hat er deutlich gezeigt, daß er 
ortan außer Stande iſt, wieder energiſche Maßregeln zu ergrei⸗ 
en, und Meine Truppen zum Siege zu führen. — Demzu⸗ 
folge habe ich dem Oberbefehl über jene Armee Meinem Groß⸗ 
Weſir anvertraut und ihm den Befehl zugeſandt, das bedeutende 
Korps, welches er in Albanien und in einigen Theilen von Ru⸗ 
melien ausgehoben hat, nach Angtolien zu fuͤhren. Zehn Tage 
ſind ihm gegeben, um die letzten Angelegenheiten des Komman⸗ 
do's, welches er in Meinen Europaͤiſchen Provinzen zurüͤcklaͤßt, 
zu ordnen und ſich an der Spitze von 20,000 Mann kegelmaͤßi⸗ 
ger Infanterie und Kavallerie nach der Hauplſtadt in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Von dort wird er ohne Verzug den Weg nach 
dem Hauptquartier einſchlagen. Huſſein Paſcha hat ſeinerſeits 
Befehl erhalten, bei der Armee zu bleiben, und durch ſeine Rath⸗ 
ſchlaͤge und Mitwirkung den Groß⸗Weſir, der gewiß nicht zoͤ⸗ 
gern wird, auf feinem Poſten einzutreffen, zu unterſtützen. — 
Für dieſen Augenblick, und bis zur Ankunft des Groß⸗W'ſirs, 
iſt die Stadt Coniah zum allgemeinen Sammelpunkte für die 
verſchiedenen Korps beſtimmt. Man wird ſich damit beſchaͤf⸗ 
tigen, die Truppen dort zu konzentriren und Magazine anzu⸗ 
legen. Dort wird man die letzten Maßregeln zur Vertreibung 
der Aegypter aus den von ihnen beſetzten Gebietsthellen anord⸗ 
nen, und Alles zur Mitwirkung der Einwohner und der Kurden 
verabreden. — Zu dieſem Zwecke hat es Mir nothwendig ges 


ſchienen, einen Meiner W fire zum Lieutenant des Ober⸗Feld⸗ 


herrn zu ernennen. Du, der Du fo würdig den hohen Funktio⸗ 
nen eines Groß⸗Weſirs vorgeſtanden haft, als es Mir gefiel, 
Dich dazu zu berufen, Du, der durch Umſicht und Talente Ruf 
und Ehren erworben haft, Dir vertraue Ich durch Meinen ei⸗ 
genhaͤndigen Befehl und aus eigener Veranlaſſung die Lieute⸗ 
nantsſtelle in Meinem Kaiſerl. Lager an. Mehmed Paſcha, 
Gouverneur von Siliſtria und Kommandant von Ruſtſchuk, iſt 
kürzlich zum Seraskier des Lagers ernannt worde. Er hat den 

Beſell, vorlaufig die militariſchen Angelegenheiten zu leiten, 


indem er ſich mit Dir über alle zu treffenden Anordnungen ver⸗ 


ſtaͤndigen wird. — Du wirft demgemaͤß den gegenwartigen 
Kaiſerl. Firman in Gegenwart der Divifionz⸗ und Brigade: 
Generale und Offiziere der Garde und der Linie vorleſen. Du 
wirſt fie von Meinen Befehlen, Meinen Wuͤnſchen, Meinem 
Vertrauen in Kenntniß ſetzen, damit jeder von ihnen wieder Zu⸗ 
verſicht und Feſtigkeit des Herzens gewinne. Und Du, deſſen 
Einſicht und Rechtſchaffenheit Ich kenne, laß es Dir angelegen 
ſeyn, bis zur Ankunft des Groß⸗Weſirs Meine Truppen wie 
Deine Kinder zu behandeln; trage Sorge dafuͤr, daß ſie nicht 
den geringſten Mangel weder an Lebensmitteln noch an ſonſti⸗ 
gen Bedürfniſſen leiden. Verſammele die Stämme der Achiren 
und der Kabilen, beruhige ſie über Meine Geſinnnngen in Be: 
zug auf ſie; beeile Dich, den Argwohn zu zerſtreuen, den die 
Aegyptiſchen Aufruͤhrer, vermittelſt ihrer Agenten, unter der 
Bevölkerung erweckt haben, feße den lüͤgenhaften Verfuͤhrun⸗ 
gen die Wahrheit entgegen. Wache endlich unermüdlich über 
die Maßregeln, welche zu dem Zuſammenziehen neuer Truppen 
im Kaiferl, Lager erforderlich find, Dein Eifer und Deine Fa: 
5 bie ni werden Dir die Anordnungen an die Hand geben, welche 
ler nicht ausführlicher erörtert werden können. — Dir iſt bis 
zur Ankunft des Groß⸗Weſirs die obere Leitung aller admini⸗ 
trativen Angelegenheiten der Armee anvertraut, und Du wirft 
dafür verantwortlich ſeyn. Höre mit Wohlwollen und erwaͤge 
mit Aufmerkſamkeit die Bemerkungen, welche Dir die Divi- 
ſions⸗ und Brigade ⸗Generale uͤber die gute Verwaltung der Ar⸗ 


mee machen werden, und richte es ſo ein, daß Ordnung und Zu⸗ 
friedenheit unter den Truppen und unter allen Beamten der Ar⸗ 
mee herrſchen. Du wirft zu gleicher Zeit dafür ſorgen, daß 
auf allen Punkten, wo es für nothwendig gehalten wird, Ver⸗ 
ſchanzungen und Vertheidigungs⸗Arbeiten errichtet werden, um 
fie gegen einen Uederfall des Feindes ſicher zu ſtellen. — Mein 
durch den gegenwaͤrtigen Firman ausgeſprochener Wille iſt, daß 
Du Meine Befehle un? Inſtruktionen mit der gewiſſenhafteſten 
Genauigkeit befolgeſt, und daß Du keine der Pflichten vernach⸗ 
laſſigeſt, welche die Deinen Talenten anvertraute hohe Stellung 
Dir auferlegt. Indem Du neue Beweiſe Deines Eifers und 
Deiner Treue giebft, wirft Du unter dieſen ſchwierigen Umſtaͤn⸗ 
den unſerer Religion und dem Reich einen wichtigen Dienſt lei⸗ 
ſten und von neuem die Gunſtbezeugungen verdienen, welche ich 
Dir habe zu Theil werden laſſen. Du wirſt Meine hohe Pforte 
durch ſortlaufende Berichte uͤber den Zuſtand der Angelegenhei⸗ 
ten in Kenntniß ſetzen. — Gegeben am Letzten des Rebiul⸗ 
Ewwel im Jahre 1218. (26. Auguſt 1832.) i 


5 Sch weĩ z. 1 8 
Genf, vom 12. Septoör. (Allgem. Zeitung.) Mar⸗ 
ſchall Bourmont geht hier ab und zu, denn er war vorigen Sonn⸗ 
tag (Iten) wieder hier. Chateaubriand iſt gefterh hier angekom⸗ 
men, und wird wahrſcheinlich, wie früher, einige Monate in 

literariſcher Muße hier zubringen. N 


5 Deut ſchland. . 

Die Redaktion der Allg. Zeit. iſt um Aufnahme nachſtehen⸗ 
der Zuſchrift erſucht worden: Die ſeit einiger Zeit in mehreren 
deutſchen Blaͤttern aufgenommenen, aus den Braunſchweigt⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Zeitungen entlehnten, mich betreffenden 
Nachrichten find zu ſehr von aller Wahrheit entblößt und uͤber⸗ 
haupt zu unwürdig, als daß ich es der Mühe werth hielte, dar⸗ 
auf in Details einzugehen. Ich verachte dergleichen abſichtlich 
entſtellte Angriffe auf meine Ehre, gleich wie den mir bekann⸗ 
ten raͤnkevollen Verfaſſer, und erwiedere hier nur in wenigen 
Morten rüdfichtlich des einem gewiſſen Chaltas ausgeſchlagenen 
Duells, daß ich mich mit dieſem ehrloſen Menfchen, der we⸗ 
gen wiederholter grober Betrügereien allhier eine infamirende 
Strafe erlitten, nicht fuͤglich einlaſſen und daher nichts weiter 


thun konnte, als ihn zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 


Die Tribune vom 16ten d. M. giebt uͤber dies Subjekt einige 
nähere Auskunft. — So wenig die Machinationen meiner 
Feinde es bisher vermochten, meine Grundſaͤtze zu erſchüttern, 
eben ſo wenig werden deren beſoldete Agenten, wozu auch der 
Chaltas gehört, mich daran verhindern, mein Leben und meine 
Dienſte einem unglüdlichen Fürſten zu widmen, der, von Allen 
verlaffen, in dieſem Augenblicke mehr als jemals auf meine be⸗ 
waͤhrte Treue und Anhaͤnglichkeit rechnet. Paris, den 22. Sept. 
1832. Wilhelm v. Andlau, Legationsrath und Kammer⸗ 
herr Sr. Durchl. des Herzogs Karl von Braunſchweig. — Der 
in vorſtehender Zuſchrift bezogene Artikel iſt ein, in der Tri⸗ 
bune abgedrucktes Schreiben des Hen. Iſidor Fort, vom 12. 
Sept., an den Redakteur der Konſtitution von 1830, welcher 
einen Brief des Hrn. Chaltas, die vorgebliche Expedition des 
Hear von Braunſchweig betreffend, aufgenommen hatte. 

r. Fort beſchwert ſich, daß ihm dieſes Denunziationsſchreiben 
Hausſuchungen und Beſchlagnahme feiner Papiere von Seite 
der Pollzei zugezogen habe. Er erklärt die Behauptungen des 
H eren Chaitas: daß der Herzog zu Nizza in fortgeſetzten Ver⸗ 


bindungen mit der verttiebenen Koͤnigsfamilie geweſen, und na⸗ 


mentlich mit der Herzogin von Berry am Seeufer Morgens um 
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2 Uhr eine Zuſammenkunft gehabt, auch daß er, Chaltas, im 


Beſitze einer vom 4. Auguſt datirten Vollmacht des Herzogs ſey, 


um mit dem General Romarino einen Vertrag wegen Truppen⸗ 
Anwerbung zu ſchließen — für Unwohrheiten. Er beſchuldigt 
Hrn. Chaltas, dem Herzoge eine Summe von 500 Fr., ver⸗ 
muthlich zur Entſchadigung für einen dem Herzog durch. feinen 
Advokaten zugeſchickten vilionaizen. Feldzugsplan, entwendet 
(soustrait) zu haben, und nennt ihn wegen verſchiedener gegen 


Hrn. Fort vorgebrachter perſoͤnlicher Anſchuldigungen einen Ber: - 


läumder, 


Hamburg, vom 25. Septer. (Allg. Ztg.) Der emi⸗ 
itte König von Frankreich hat ſich einen bedeutenden Kredit 
ei einem hieſigen Wechfelbaufe eröffnen laſſen. Das Gefolge 
Sr. Majeſtät fol uͤber 70 Perſonen betragen. 

Die Braunſchweiger national: eg aus Ham⸗ 
burg: Der Syndikus Sieveking hat Karl X. im Namen unſe⸗ 
rer Stadt bekomplimentirt; dieſer ſoll ſehr wohl ausſehen, und 
feine Wuͤrde mit vielem Anſtand behaupten. Im Geſſiraͤch aͤu⸗ 
Berte er unter Anderem: Tout change dans ce monde, et ga 


. ‚changera aussi. (Alles veraͤndert ſich auf Erden, und der 


jetzige Zuſtand wird ſich ebenfalls aͤndern.) 


? Hamb urg, vom 26. Sept. (Frankf. O. P. A. Ztg.) Seit 
einigen Tagen hat der Königl. Hof von Holyrood feinen Sitz in 
Raſnville s Garten zu Altong. Die neugierigen Hamburger 


wallfahrten täglich zu Tauſenden hinaus, um der intereſſanken 


Reifenden anſichtig zu werden. Karl X. macht aber felten ei⸗ 


nen andern Weg aus dem Hauſe, als Sonntags zur h. Meſſe. 


Der Duc de Bördeaur iſt deſto mehr ſichtbar, auch die uͤbrige 
Zahlreiche Suite, welche viel in Hamburg umherſchwaͤrmt. Man 
Leiſichert, es ſey ihnen nicht Ernſt, nach Grätz zu reiſen (2), 


ſondern ſie würden naͤchſtens das Wandsbecker Schloß beziehen, 


und vor der Hand in hiefiger Gegend verweilen. 


Hamburg, vom 5. Oktober. Geſtern Morgen um 9 Uhr 
haben der Graf v. Ponthien und Graf v. d. Marne mit dem 
übrigen Theil ihres Gefolges nach 14täͤgigem Aufenthalte Ot⸗ 
tenſen verlaſſen und ihre Reiſe auf der Straße nach Berlin fort⸗ 
geſetzt, wozu ſie vor einigen Tagen die Koͤnigl. Preuß. Paͤſſe ein⸗ 
geſaßdt erhalten hatten. — Am 30ſten v. M. kam mit dem 
Daum pfſchiffe von London Kardinal v. Latil, Erzbiſchof von 
Rheims und Almoſenier Karls X. in Rotterdam auf der Durch⸗ 


reiſe nach Graͤtz an. 


Mainz, vom 28. September. Die Herzogin von Angou⸗ 
leme init der Tochter der Herzogin von Berri, welche mit einem 


aus 20 P rſonen beſtehendenſGefolge mit dem Dampſſchiffe von 


Köln in der geſirſgen Nacht um 3 Uhr hier ankamen, verweilten 
den geſtrigen Tag hier, und reiſeten heute über Frankfurt weiter 
nach Stehermark, wohin ſich gleichz.itig über Hamburg der 
ee Karls X. begiebt. Die hieſigen 
Civll⸗ und Militait: Behörden haben es bei dieſer Gelegenheit 
nicht an Rückſichten, die man dem Unglücke ſchuldig iſt, und 
8 an Achtungsbezeugungen ermangeln laſſen, worauf eine 
Enkelin der großen Marja Thereſia und Louſine Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Oeſterreſch allerdings Anſpruch hat. Sofort be⸗ 
gruͤßten die hohe Reſſende Se. K. H. der Herzog von Wuͤttem⸗ 
berg, Gouverneur bieſiger Bundesſeſſung, der Regierungs⸗ 


Praͤſident, Freiherr von Lichtenberg, der Vice Gonverneur, 
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Graf von Mensdorf, und der Feſtungs⸗Kommandant, General 


von Muͤffling. Eine angebotene Ehrenſchildwache fol aus dem 


Grunde abgelehnt worden ſeyn, weil ſowohl die Herzogin 


von Angouleme (als Graͤfin von Marne) als die junge Prin⸗ 
zeſſin (als Mademoiſelle de Nosny) incognito reifen. Nach 
dieſem auler begaben ſich die Reiſenden in die Kirche, um eine 
Meile zu Hören; hierauf beſahen fie die Stadt und ihre Umge⸗ 
bungen, unter andern verweilten ſie eine laͤngere Zeit in der 
fchönen neuen Anlage, wo es ihnen ſehr gefiel, und woſelbſt die 
junge Prinzeſſin die Zeit dazu benutzte, um eine Skizze von der 
Gegend und Ausſicht zu zeichnen. Die große Tafel in den drei 


Kronen wurde abbeſtellt, weil die hohen Reiſenden eine desfall⸗ 


ſige Einladung von Sr. K. H. dem Herzog von Würtemberg 
angenommen halten. Die junge Herzogin hat ein bluͤhendes 
Ausſehen, und Reiſende, welche die Herzogin von Angouleme 
vor einigen Jahren in Paris geſehen haben, wollen vexſichern, 
daß der Aufenthalt derſelben in Holyrood ihrer G ſundheit und 
ihrem Aus ſehen nicht unvortheilhaft geweſen ſey, wenigſtens ey 
fie viel ſtaͤrker geworden. Anfangs ſchien man die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, die Weiterreiſe von hier uͤber Mannheim anzu⸗ 
treten; dieß wurde indeſſen dahin abgeaͤndert, daß fie heute von 
hier nach Frankſurt gingen (wo fie, wie in unſerm geſtr. Bl. ge⸗ 
meldet, bereits angekommen ſind . 


Vom Main, vom 29. September. Ein öffenkliches 
Blatt ergießt ſich in Dank für ein allgemeines Verbot 
des Büuͤcher⸗Nachdrucks in allen Bundes⸗Staaten, welches 
die hohe Bundes⸗Verſammlung ausgeſprochen habe, und da⸗ 
mit ein in der Bundes⸗Akte gegebenes Verſprechen gelöfet haben 
fol, Der Bundestags ⸗Beſchluß vom 6. September letzthin ent⸗ 
haͤlt ein ſolches Verbot keinesweges. Er ſpricht (Vielen vieleicht 
nicht deutlich genug) nur „vorerſt“ den Grund ſatz aus, daß Ver⸗ 
lags⸗Eigenthuͤmer, die einem deutſchen Bundesſtaat angehören, 
wenn ſie in irgend einem Deutſchen Bundesſtaat wider dortige 
Nachdrucker Beſchwerde erheben, eben fo wie Inlaͤnder nach den 
daſelbſt beſtehenden Geſetzen behandelt werden ſollen. Ihre Be: 
ſchwerde findet alfo keine Abhülfe dort, wo, wie z. B. in Oeſter⸗ 
reich, kein Geſetz wider den Büͤchernachdruck beſteht. Jener Be⸗ 


ſchluß wäre überflüſſig, wenn ein anderer beffande, gastfreundlich 


beſtimmend, daß Angehörige von Bundesftaaten, in jedem Bun⸗ 
desſtaat gleiche landesgeſetzmäßige Rechts hülfe wie Inlaͤnder er⸗ 


halten ſollen. 


. Nürnberg, vom 2. Oktober. Giſtern Abend ſind die Frau 
Herzogin von Angouleme mit der jungen Herzogin von 
Berry in Begleitung der Vikomteſſe d Agoult und des Marquis 
von Conflans auf der Reife nach Defterreich, hier eingetroffen, 
uͤbernachteten im Gaſthauſe zum rothen Roß und ſetzten dirfen 
Morgen ihre Reiſe fort. 5 f 


5 5 

Frankfurt a. M., vom 2. Oktober. Se. Herrlichkeit der 

Koͤnigl. Großbritanniſche außerordentliche Geſandte und Groß⸗ 

ſi gelbewahrer, Lord Durham, iſt nebſt Familie geſtern von 
Berlin hier angekommen. f 


0 


— 


Mit elner Beilage, 


. 


8689 — 


Beilage zu Nro. 238. der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. Oktober 1832, - 
1 5 2 > EEE 


Amerika. 

New⸗Nork, vom 1. September. Der hieſige Adverti⸗ 
fer aͤußert ſich über die Auslieferung Carrara's an die Hollaͤn⸗ 
diſche Regierung in nachſtehender Weiſe: Man fragt ſich jetzt, 
wie man ſich zur Zeit der Verhaftung Carrara 's fragte, woher 
der Praͤſident dieſes Staates das Recht nehmen will, jenen 
Mann mit Gewalt und gegen feinen Willen der Honaͤndiſchen 
Regierung auszuliefern. Die Ste Abtheilung des Iften Titels 
des revidirten Geſetzbuches, welche von den Pflichten der aus⸗ 
benden Beamten handelt, ermächtigt ihn ausdruͤcklich dabei 
nach beſten Ermeſſen 17 verfahren. Aber wir hegen nicht den 
8 Zweifel, daß dieſe Geſetzes⸗Stelle verfaſſungswidrig 
ſt. Es iſt das Anmaßen einer ſouverainen Gewalt, welche 
dem Staake nicht gebührt. Die Vereinigten Staaten allein ha⸗ 

ben das Recht, Fluͤchtlinge wegen Verbrechen, die fie in frem⸗ 
den Ländern begangen haben, auszuliefern. Curara iſt kein 
Gegenſtand der Theilnahme, aber er wurde auf eine ungerechte 
Weiſe aus dieſem Lande fortgeführt. 


Mis zellen. . 

Preis ⸗ Aufgabe. Die Schriften über die orientaliſche 
Cholera find zu einer ſolchen Fluth angewachſen, daß man fie 
nicht mehr überfehen kann. Man kann mit Recht ſagen: die 
Weltſeuche hat einen Welt: Kongreß der Aerzte her 
vorgebracht, worin ein Jeder ſich berufen und berechtigt fuͤhlt, 
feine Beobachtungen oder feine Meinung auszuſprechen über 
einen Gegenſtand, der ſo viel Mues, Ralhſelhaftes und Unbe⸗ 
greifliches mit ſich führt. — Gewiß, wir muͤſſen uns freuen über 
dieſe all e AUTSRSND und Theilnahme der Geiſter, und ge⸗ 
wiß inte das einzige Mittel, Aufklärung zu erhalten. Aber wer 
vermag alle dieſe Schriften, die ſich ſchon auf viele Hunderte bes 
laufen, zu leſen, und, was noch ſchwieriger iſt, wer vermag 
darin das Wahre, faktiſch Begründete, von der großen Menge 
des Erdichteten und Hypothetiſchen zu ſondern? Wer vermag 
aus dem mannigfaltigen, verworrenen, ot ſich widerſprechenden 
Chaos der unzaͤhligen Stimmen das Ergebniß der allgemeinen 
Brraſhung heraus zu finden? — Und fo bleibt der große Gegen⸗ 
ſtand noch immer in Dunkel und Verworrenheit liegen, und die, 
wohl noch nie in dem Grade dageweſene, gleichzeitige Bearbei⸗ 
tung eines mediziniſchen Gigenſtandes von Seiten aller c vlliſir⸗ 
ten Nationen iſt noch ohne feſte Reſultate. — Es wurde daher 
ein großes Verdienſt um die Wiſſenſchaft, ja das einzige Mittel, 
aus dem reichen Schatze der nun vorliegenden Erfahrung für den 
Gegenſtand und die Wiſſenſchaft bleibende Früchte zu ziehen und 
Licht in das Dunrel zu briagen, ſeyn, wenn Jemand die Mühe 
uͤbernaͤhſme, alle Stimmen des großen Kongreſſes 
u ſammeln und daraus die End⸗Reſultate der Erfahrung, 
In welchen die Meiſten uͤbereinſtimmen, über die wichtigſten 
Punkte der Aufgabe zuſammenzuſtellen — mit einem Worte, 
eine General = Ueberſicht des Ergebniſſes der ge⸗ 
ſammten Erfahrung über die Cholera zu liefern. 
Schon eine bloß hiftorifche Zuſammenſtellung der 
Thatſachen wuͤrde von großem Werthe 1185 — Dieſes Be⸗ 
duͤrfniß fuͤhlend, und von dem Wunſche beſeelt, durch deſſen Be⸗ 


friedigung die Wiſſenſchaft zu foͤrdern, hat ſich die midiziniſche 


Geſellſchaft von Berlin entſchloſſen, es zum Gegenſtande einer 
Preis Aufgabe zu machen, und zwar in folgendem Sinne und 
folgenden Fragen: 1) Iſt die Orientaliſche Cholera 
eine neue Krankheit? 2) Iſt ſie von Außen mit⸗ 
getheilt, oder erzeugt fie ſich oͤrtlich von felbft? 
3) Im erſten Falle, welches find die Wege ihrer 
Mittheilung und Verbreitung? Miasmatiſche 
Fortpflanzung? Oder perſoͤnliche Anſteckung? oder 
Beides zugleich? 4) Welches iſt die von den mei⸗ 
ſten Aerzten am wirkſamſten befundene und durch 
die geringſte Mortalität bewaͤhrte Heilmethode? — 
Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß einer oder mehrere Gelehrte ver⸗ 
eint dieſe Arbeit übernehmen, und zwar in der Art, daß fie alle 
über dieſe Hauptpunkte in Rußland, Polen, Deutſchland, Eng⸗ 
land und Frankreich ergangenen Stimmen ſammeln, doch nur 
von ſolchen Aerzten, die die Krankheit ſelbſt ge⸗ 


ſehen und beobachtet haben (wodurch ein grober Theil 


der erſchienenen Schriften abgeſondert wird), daß ſie nicht 
Meinungen, ſondern nur Erfahrungen aufneh⸗ 
men, und daß fie über jeden der vier aufgeſtellten 
Punkte die darin faktiſch begründeten Reſultate herauszie⸗ 
ben, und in dem, allerdings vorkommenden Falle der ſich wider⸗ 
ſprechenden Erfahrungsſaͤtze, die Majoritaͤt der Zahl über das 
Reſultat entſcheiden laſſen: als den einzigen Weg, der in Sa⸗ 
chen der Erfahrung und Naturforſchung anwendbar und entſchei⸗ 
dend iſt. — Wir fühlen ganz die Schwierigkeit der Arbeit, bie 
wir dem Verfaſſer auflegen, aber wir vertrauen feiner Liebe zur 
Wiſſenſchaft, um die er ſich dadurch ein großes und dauerndes 
Verdienſt erwerben würde, daß fie ihm den Muth und die Aus⸗ 
dauer geben wird. Auch wird kein Fee Auszug der 
Schriften, ſondern nur die Angabe der faktiſchen Reſultate vers 
langt. — So wenig wir glauben, eine ſolche Arbeit belohnen zu 
koͤnnen, fo wird doch ein Preis von 50 Dukaten auf die b fte Be⸗ 
arbeitung ausgeſetzt. Die Preisfchriften werden vor dem Monat 
April des Jahres 1833, in Deutſcher, Franzöſiſcher oder Latei⸗ 
niſcher Sprache und mit verſiegeltem Namen des Verfaſſers, an 
die Direktoren der Geſellſchaft, entweder Staatsrath Hufe: 
land oder Praͤſident Ruſt eingeſandt. — Direktion der 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Geſellſchaft. 

Es iſt nach Goͤthe's Tode ſchon vieles von Verehrern und 
Gegnern Über ihn geſchrieben und gefabelt worden. Im Fo- 
reign Quarterly Review des Auguſts 1832 ſteht aus Camp⸗ 
bell s Feder eine vortreffliche Würdigung feiner Werke und feines 
Geiſtes. Aber wenig dürfte an tiefer Erforſchung der innern 
Werkſtaͤtte dieſes ſeltenen Genius und an ergreifender Schilde⸗ 
rung ſeines ſittlichen Charakters dem gleichkommen, was ſein 
vieljähriger Freund, der Geh. Rath und Kanzler v. Müller in 
Weimar in einer Vorleſung niedergelegt hat, die eben jetzt bei 
Hoffmann in Weimar im Druck erſchienen iſt: Göthe in sei- 
ner praktischen Wirksamkeit. Vorlesung in der Akade- 
mie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt, den 12. 
Sept, 1832, von Fr. v. Müller. 46 S. in gr. 8. 


Heidelberg, vom 28. Septhr. Heute wurde der Grund⸗ 
ſtein zu dem Thurme auf dem Koͤnigſtuhle gelegt, und dies merk⸗ 


7 


* 


— a 


würdige 7 auf feſtiſche Weiſe begangen. In der Frühe 
ſchon hatte fröhlich durch die Straßen ziehende Miſitaͤrmuſik den 
Bewohnern das frohe Feſt, und die aufgehende Sonne hierzu den 
heiterſten Tag verkündet. Um 8 / Uhr ſetzte ſich der, durch die 
bürgerlichen Grenadier⸗ und Artilleriekorps eskortirte Zug, be⸗ 
ſtehend aus dem Magiſtrate und den Profeſſoren der hieſigen Unis 
verfität, in 1 und es ſchloſſen ſich ihm viele Bürger 
und Fremde aus der Nähe und Ferne an. In dieſem ſchoͤnen 
Vereine war das Bergſteigen leicht und bald wimmelte der ganze 
Bergesrücken von der bunten Menge, die auf alen Wegen und 
Stegen herbeiſtroͤmte. Um 11 Uhr langte der . dem höch: 
ſten Punkte, dem Ziele der Wallfahrt, an: Bogenkranze ſchmück⸗ 
ten den Pfad und luſtig wehte die theure Landesfarbe von allen 
Bäumen freundlichen Gruß entgegen. Da ſprach zur Weihe 
Herr Geheimer Hofrath Profeſſor Smelin die Deutung des Feſtes 
in einigen gehaltvollen Worten aus, denen man die verdiente An⸗ 
erkennung nicht verſagte. In die Höhlung des Grundſteins 
wurde das Verzeichniß derjenigen gelegt, die großmuͤthig das Un⸗ 
ternehmen Are ferner das Berzeichniß der Profeſſoren und 
Studirenden der hieſigen Univerfität, dann eine Flaſche Wein, 
der wie die beigefügten Früchtearten am Fuße des Berges gezo⸗ 
gen war und endlich ein, von JJ. KK. Hoheiten den Markgra⸗ 
Im zu dieſem Zwecke verehrter Rhein⸗Dukat, nebſt einigen in 
ieſem Jahre geprägten Landes muͤnzen. Der ganzen Umgegend 
donnerte eine tüchtige Salve den feftlihen Moment zu, in wel⸗ 
chem der Bau eines Monumentes begann, das uns die herrliche 
Ausſicht in die Weite vergrößert und jene ins blühende Schwa⸗ 


benland eröffnet. _ Unſern Enkeln wird dieſer Thurm eine Erin⸗ 


nerung ſeyn an die Liebe eines geliebten Fuͤrſten, an unſere Aus⸗ 
dauer, die den ſchoͤnen Bau begonnen und vollendet. Zum 
Schluſſe ſprach Herr Profeſſor Bron Uber die Angelegenheiten 
des Unternehmens, und druckte die beſten Wünſche für das Ge⸗ 
lingen deſſelben aus, und die Idee, daß das Andenken an dieſen 
Tag durch ein jaͤhrliches Feſt erhalten werden möge, fand allent⸗ 
halben Anklang. Beim froͤhlichen Mahle, das hierauf auf dem 
nahen Kohlhofe ſtatt fand, herrſchte die ungezwungenſte Luft, 
die heiterſte Laune. In ihren Lagern unterhielten ſich die buͤrger⸗ 
lichen Militärkorps, die bon allen Seiten freundlichen Zuſpruch 
erhielten und aus dem Haufe erſcholl frohe Tanzmusik. So trug 
Alles zur Verſchoͤnerung der Feier bei. r 


Der e e e Volksfreund hat, dem Bun⸗ 
destagsbe cluſſe vom 6, Septbr. gemaͤß, bereits zu ericheis 
nen aufgehört. Der Herausgeber Meyer macht dies bekannt. 
Da der Beſchluß die Sachſen⸗Meiningiſche Regierung auffor⸗ 
dert, binnen 4 Wochen den Redakteur auszumikteln, und auch 
die übrigen, ohne Nennung des Redakteurs, im Verlage des Bir 

bliographiſchen Inſtituts erſcheinenden Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten verbietet, fo bemerkt Herr Meyer, daß er die Redaktion des 


Volksfreundes nie verlaͤugnet habe, und daß außer dieſem und 


dem im Jahr 1829 eingegangenen Britiſh Chronicle, keine Zeit⸗ 
ſchrift im Bibliographi = Inſtitut a fey. : oe 


Paganini ſſt in Begleitung feines Sohnes von London 
nach Paris abgereiftz er will in den Franzoͤſiſchen Provinzen meh⸗ 
rere Konzerte geben und dann nach Italien gehen. England ſoll 

erſt im Jahre 1834 das Gluck haben, ihn wieder zu ſehen. 


ung Sondon macht man jetzt Brillen En Bela die 5 t 
2 „ſondern, wenn man fig reibt, auch fü 
Naſe ſehr angenehm ſeyn ſollen. N 


Breslau, vom 9. Oktober 1832. Auf dem am 2ten dieſes 
Monats begonnenen und am Gten beendigten Herbſt⸗Wollmarkt 
waren an Wollen eingefuͤhrt worden: ö 

aus Schleſien 2270 Etur. 88% Pfund, 
aus dem Großherzogthum Poſen 2920 = 52% . 
aus Gallizien über Krakan 346 = 5 
aus Boͤ men 194 = 098 


. überhaupt 5631 Etnr. 31 Hund, 

Zu dieſem find noch circa 2000 Etnr. Wolle zum Verkauf 
geſtellt worden, welche von den ſeit dem Fruͤhjahrs⸗Wollmarkt 
aus Polen u. Deſterreich hier angekommenen cixca 6000 Etnurn. 
übrig geblieben find. 5 re 

Von Wollkaͤufern waren hier anweſend: en gros Käufer, 
incluſibe 5 Engländer, 24 Tuchmacher und reſp. Fabrikanten 
aus den Staͤdten Schleſiens und der Neumark, 155, aus dem 
Großherzogthum Poſen 28, und aus Polen 2. u 

Die Preiſe ſtellten ſich vortheilhaft für die Verkaͤufer. Die 


zweiſchuͤrige Sommerwolle fand ihren Abſatz meift an inlaͤndiſche 


Fabrikanten. 8 i 
Am Soften vorigen Monats hat ſich in der Ohlauer Vorſtadt 
ein der Tollwuth verdaͤchtiger Hund gezeigt und nachdem er 


mehrere Hunde gebiſſen hatte, feinen Lauf nach dem Dorfe Duͤr⸗ 
goy genommen. = 


Die Eigenthümer der gebiffenen Hunde find gleich bereit⸗ 
willig geweſen, dieſe töbten zu laſſen. 
Als am 1ſten d. des Nachmittags ſich der 3 Jahr 10 Monat 


alte Sohn des Hausknechts Foͤrſter mit ſeiner Mutter auf dem 


Wege nach der Stadt auf der neuen Taſchen⸗Straße vor dem 


Schweidnſtzer Thore befand, wurde er von einem im ſcharfen 


Trabe ankommenden Reiter überritten. Das Pferd paritte, 


mit einem Fuß auf dem Genick des Kindes haltend. Der Nei⸗ 


ter ſuchte ſich zwar durch die Flucht dem Erkanntwerden zu ent⸗ 
file, er iſt aber doch in der Perſon eines fremden Baͤcker⸗Ge⸗ 


ſellen, Namens Rumpel, ermittelt worden. Der ſchwer am 


Kopfe verletzte Knabe ſtarb nach wenigen Stunden. 

Am naͤmlichen Tage befanden ſich die Kinder des Huͤrdler⸗ 
Knechts Schlegel, von 10, 4 und 17, Jahren, auf der Pros 
menade ohnweit des Nikolai⸗Thores; dort flieg der aͤlteſte Knabe 
die nach dem Stadtgraben führende Treppe hinab, ſeine 4 Jahr 
alte Schweſter folgte ihm, glitt aber aus und ſtürzte in das 
Waſſer. Der Kaltunfadrikant Haniſch, welcher unter den 
vielen Menſchen, die ſogleich hinzukamen, aber unthaͤtig blie⸗ 


ben, der erſte war, der ſich augenblicklich zur That eniſchloß, 


und in den ſchlammigen Graben hinabſtieg, rettete unter Mit⸗ 
wirkung des Joſeph Hirſchel Bauer das Kind. 

Am geen verletzte ſich der 6 Jahr alte Sohn des Kattundruk⸗ 
ker Müllerlein ſchwer, indem er aus einer Flaſche trank, 
in der er irgend ein Getraͤnk zu finden hoffte, in der ſich aber 


Vitriol Oel befand. Ee wird bei den barmherzigen Brüdern 


epflegt. a 

2 In voriger Woche find an Getreide auf hieſigen Markt 

gebracht und verkauft worden: 2042 Schfl. Weizen, 2028 

Schfl. Roggen, 481 Schfl. Gerſte, 871 Schfl. Hafer. 5 
In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern 

geſtorden: 25 männliche, 23 weibliche, überhaupt 48 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 6, an Alters 

ſchwaͤche 8, an Krämpfen 7, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 

7, an Waſſerſucht 2, an Menſchen⸗Blattern 2. ö 


Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 


unter 1 Jahre 9, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 — 10 J. 2, 


von 1020 Jahren 4, von 20—30:Sahren 5, von 80 — 40 5 x o des ⸗ Anzeige. 
Jahren 2, von 40 — 50 Jahren 1, von 50 — 60 Jahren 6, Den 29ften September 9. Abends 8 Uhr, ſtarb in feinem 
von 60 — 70 Jahren 4, von 70 - 80 Jahren 6, von 80—90 40ſten Lebensjahre der Re Oberfoͤrſter Herr Auguſt 


Jahren 1. ? s Winkler, Ritter des Koͤnigl. Preuß. rothen Adler⸗Ordens c., 
In dem naͤmlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien auf der aus Neſſelgrund, auf einer Dienſtreiſe zu Ottmachau, bei Neiſſe. 
Oder nur hier angekommen: Dieſes mit der Bit te um ſtille Theilnahme: 3 
Aloiſe Winkler, geb. Kunze. 


8 sol mit Bergwertö - Produkten, und 
3 Schiffe mit Brennholz, Leopold, Du 
ndem der geringe Waſſerſtand in der Oder der Schifffahrt hin⸗ Anna, als Kinder. 
derlich entgegen tritt. f ; 3 Adelheide, a 
Theater ⸗ Nachricht. 5 Todes Anzeige. 
Mittwoch den 10. Oktober. Auf Verlangen: Die Shwek Den am gten d. M. erfolgten Tod feiner geliebten Gat⸗ 
zerfamilie. Lyriſche Oper in 3 Aufzuͤgen von Caſtelll. kin, Wilhelmine geb. Hampel, an den Folgen der Ent⸗ 
uſik von so Herr Becker, Mitglied des Koͤnigl, bindung, in einem Alter von 25%, Jahren, 6 Verwand⸗ 


Hoftheaters zu Berlin, Richard Boll, als Gaſt. ten und Freunden hiermit an: Dober. 
i „Bekanntmachung, Theater Nachricht. 

So eben iſt in der Buchhandlung des Herrn Ferdinand Zu der Freitag den 12. Oktober erfolgenden erſten Darſtel⸗ 
Riegel in Potsdam erſchienen und in der hieſigen Buchhand⸗ lung der großen Zauber⸗Pantomime Harlequin in Breslau, 
lung des Herrn Ferdinand Hirt zum Verkauf ausgelegt: ſind Billette zu den Sperrſitzen und zum 1ſten Rang bei dem 

Erzeugniffe der Mußeſtunden von Eduard Meifter. Stes bis Kaufmann Herrn F. A. Hertel, dem Theater gegenüber; Bil⸗ 
SZtes Heft, enthaltend: Gedanken und Gefühle kunſtlos in lette zu den geſchloſſenen Logen aber bei dem Kaſtellan Wiß⸗ 


Verſe gebracht. 2 mann im Theatergebaͤude zu haben. 
Der Ertrag iſt zum Beſten hieſiger Armen be 17 flame mit Billetten ſchon verſorgte Perſonen wird 
ſtimmt. Das Exemplar koſtet 15 Sgr. am Abend der Darſtellung die Thüxre in der Kalten Aſche geöffe 

SER, Vorſchlag zur Güte net; zu den erſten Ranglogen der Eingang durch die Koͤnigsloge 
Ging auch die Direktion diesmal recht klug zu Rathe, auf der Taſchen⸗ Straße, um das Gebränge an der Kaffe möge 

Und gab Auguſten uns zurück als „junge Pathe“; lichſt zu verminderr. g ö 
Iſts rathſam doch, fie halt', was Montags dieſer Wochen Der noͤthigen Vorbereitungen zu dieſer Pantomime wegen 
Sie uns durch dich, o Schall! zeitunglich feſt verſprochen. beginnt das Theater Donnerſtag den 11. Oktober ſchon 
ährt fie nicht Vielen durch den Sinn, adam 6 Uhr. el . 

ird fie zu ihrem Vortheil fahren. Die Zauber: Pantomime Harlequin in Breslau (wozu 
Wir — ſchenken ihr „die Sternen⸗Koͤnigin“, RR an der Kaſſe die gedruckten Programme zu haben ſeyn werden 

enthält unter den 12 neuen Dekoratſonen von Herrn Weywa 


Sie — geb’ uns die „von ſechszehn Jahren“ 


„ eee. 


als vorzuͤglich bemerkenswerth die Anſichten von 1 2 979 
Breslauer Künstler- Verein. 1) rohen A Me Baze Ep a an 
Heute Abend 8 Uhr wird gelesen: Der Dr. Faust der 2) der Oderbruͤcke mit dem Univerſitaͤtsgebaͤude; 
Puppencomödie, der nur in 24 Abdrücken vorhan- 8) Scheitnig; 2 
den ist. 8 a i 4) Kleinburg; 1 
Berbindungs = Anzeige. 5) der Soliman:Mofehee in Konſtantinopel; 
Unſere am Sten d. Mis. vollzogene eheliche Verbindung 6) der Admiralität in Petersburg; 
zeigen. an Berruanbten ‚und theilnegmehben Seeunden 55 85 e A 1 
eben m uns zu fe i e Muſi 1255 e 
deen en, id. emfehlen 2 f eee ments und Taͤnze von dem Balletmeiſter Herrn Occioniz die 


x 


wollen, ö 
„Oktober 1832. f Maſchinerie von dem neuengagirten Maſchinenmeiſter Herrn 
555 © F. Truzektel 5 Sollen (von dem Königftädtifchen 1 in Berlin.) 
RT Ottilie Truzettel, geb. Tiſchler. Breslau, den 9. Oktober 1832. : 
— Gerbindungs Anzei 5 „„ 


3 ge.) 
Als Neuverehelichte empfehlen ſich Freunden und Bekannten: 
Canth, 9 Oktober 1832 8 g Kr 


Im Verlage von 


Joſepha Seiberlich, geb. Wikiſch, es 
en 
| cas ; 155 ö iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
" Bepeen, Abend 0% ihn wunde mine fe de stage DE allgemeine Schleſiſche Volkskalender, 
von Wulffen, von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ auf das Jahr 1833. 


bunden; — dieſe Anzeige widmet theilnehmenden Freunden Mit einem Steindruck. 
und Bekannten: Moritz Döring. EEE Geh. 10 Sgr. 
Charlottenbrunn, den 7. Oktober 1832. 5 Geh. und mit DEM 1 12 Sgr. 


% 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 


in Breslau. 


Stuttgart. Von dem bei uns erſcheinenden umfaſſen⸗ 
den und nützlichen Werke: a 
Beſchreibung der Erde, nach ihrer natürlichen 
Beſchaffenheit, ihren Erzeugniſſen, Bewohnern 
und deren Wirkungen und Verhaͤltniſſen, wie ſie 
jetzt find. Ein Hand⸗ und Leſebuch für alle 
Staͤndez bearbeitet von W. Hoffmann. (Mit 
Beilagen und Karten.) a 
verſandten wir fo eben die te Lieferung. Beſtellung zu dem 
beſtehenden Subſcriptions Preis von 18 Kr. (4% gGr.) für 
das Heft, wird fortwährend in jeder Buchhandlung, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ange⸗ 
nommen; mit Ende dieſes Jahres tritt aber ein erhöhter Preis 
ein, und die Lieferung koſtet dann 24 Kr. oder 6gGr. 
E. Schweitzer bart'ſche Verlagshandlung. 


Fortdauernde Subſcriptton. e 
Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt eben erſchienen, und 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 


lau, zu haben: 5 a 
H. Luden's Geſchichte der deutſchen Voͤl⸗ 


ker. Ir Band. gr. 8. (640 S.) Subſcriptions⸗ 


Preis 3 Thlr. auf Velin, 2% Thlr. auf fein 
Druckpapier. 3537 SER 
Der 7te Band dieſes raſch fortſchreitenden für jeden Freund 
des Vaterlandes wichtigen Werkes enthaͤlt das funfzehnte 
Buch (die beiden Sachſen Otto I. und Otto II.) und 
ſechszehnte Buch (die letzten Sachfen Difo III. und 
einrich II.). Noch find die fertigen 7 Baͤnde im Sub⸗ 
ſeript.⸗Preis von 22 Thlr. für die Velin⸗ und zu 15% Thlr. 
für die Druckpapier⸗Ausgabe zu beziehen. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz, Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Neueſte Blumenſprache. 

Eine Gabe der Liebe und Freundſchaft, geweihet von 
Richard von Helmhorſt. 

Vierte verbeſſerte und theilweiſe vermehrte Auflage. 12. 

ECElegant geheftet. Preis 7½ Sgr. 

In der Wienbrackſchen Buchhandlung zu Leipzig ers 
ſchien ſo eben, und iſt es alle ee 105 985 
hen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 


und Komp.: 3 5 
Die Unterwelt, 
oder Gruͤnde fuͤr ein bewohntes und bewohnbares In⸗ 
neres unſerer Erde, r Theil. Auch unter dem Ti⸗ 


diſche Mittelweſen des Mittel⸗Alters. — Die Feen. — N 
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tel: Anſichten der Völker über die Bewohner des 
Innern unſerer Erde. gr. 8. geh. Pr. 22 Gr. 


Der erſte Theil dieſes Buches, welcher im Jahre 1828 in 
demſelben Verlage erſchien, erregte großes Aufſehen durch die 
Neuheit feines Inhalts und die darin ausgeſprochenen origi⸗ 
nellen Ideen, veranlaßte auch bald darguf, durch vielfach er⸗ 
ſchienene Beurtheilungen, die Vertheirigungsſchrift „Pluto“. 


Aufgemuntert durch den gewordenen Beifall, bearbeitete der 


Verfaſſer dieſen 2ten Theil, worin er die Anſichten der Voͤl⸗ 
ker, ſowohl der Vorzeit als Gegenwart, uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand darſtellt, und durch unterhaltende Sagen und Volks⸗ 
maͤhrchen beurkundet. Auch hier wird der Leſer Intereſſan⸗ 
tes und Neues in Menge finden, die außerordentliche Bele⸗ 
fenheit des Verfaſſers bewundern, und mit ihm oft den Wunſch 
ausſprechen, daß der Weg zur Unterwelt bald gebahnt wer⸗ 
den moͤchte. Nicht allein den Beſitzern des erſten Theils, ſon⸗ 
dern auch denen, welche ihn nicht beſitzen, ſey dies Buch 
empfohlen, da es ein Ganzes ſuͤr ſich ausmacht, wie aus dem 


Jahalt gleich zu erſehen iſt. 


Inhalt: Einleitung. — Anſichten der Menſchen uͤber 
die Bewohner der Unterwelt. — Der Hades der Griechen u. 
Römer. — Der Hades bei verſchiedenen andern Völkern. — 
Die chriſtliche Hölle, 3 Erzählungen. — Hölle des Dante. — 
Lauterungs⸗Zuſtand der Geiſter, 6 Erzählungen. — Unterir⸗ 
ixen, 
4 Erzählungen. — Kobolde, 3 Erzählungen. — Elfen, 16 
Erzählungen. 
paͤlſchen Volker. — Der Muhel. — Geiſter als Mittelweſen, 
4 Erzaͤhlungen. — Mehr oder weniger elfenaͤhnliche Men⸗ 


ſchen als Bewohner der Unterwelt, 2 Erzaͤhlungen. — Sa⸗ 


en, daß die Innen⸗Erde von wirklichen Menſchen bewohnt 
y. — Folgerungen aus allem dieſen. — Mehrere unterir⸗ 


€ 
diſche Erdgeſchoͤpfe: Würmer, Inſekten, Fiſche, Amphibien, 


Vogel, Saͤugethiere, Menſchen. — Ni⸗l Klims Wallfahrt in 
die Unterwelt. : 5 
Das 


Preußiſche Stempel⸗Geſet 


der Stempel⸗Tarif, 


nebſt ſaͤmmtlichen bis zum 10. September 1882 bes 
kannt gewordenen Erläuterungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen, in alphabetiſcher Ordnung. Fuͤr Gerichts⸗ 
und Verwaltungs⸗Behoͤrden und Beamte jeder 
Art. Von einem Beamten. 9 Bogen. kl. 8. geh. 
Preis 12 Gr. n 


Vorſtehende Schrift iſt nicht nur die neueſte und vollſtaͤn⸗ 
digſte dieſer Art, indem fie die Ergaͤnzungen des Stempel: Ges 
ſetzes bis zum 10. September d. J. enthalt, ſondern auch deren 
Brauchbarkeit noch dadurch erhöht, daß fie den Stempel⸗Tarif 
in alphabetiſcher Ordnung giebt und mit einer Tabelle der Stem⸗ 
pelbetraͤge nach Prozenten verſehen iſt. Sowohl dieſerhalb, als 
wegen des wohlfeilen Preifes, und weil es in bequemem Taſchen⸗ 


format gedruckt iſt, verdient dies Buch den Beamten aller Ge⸗ 


ſchaͤftezweige beſonders empfohlen zu werden. 


Erdbewohnende Mittelweſen der nicht euro⸗ 


Bei der Adminiſtration der S. Müllerfhen Buch⸗ 
handlung in Mainz ift fo eben erſchienen und in allen Buch 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 5 1 

Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti 
N vo 


n 
Fried. Leopold Grafen zu Stolberg 
fortgeſetzt von 
Fried. von Kerz. 
23r Band, der Fortſetzung 10r Band. 

Ausgabe in gr. 8., ſo ſich 55 ARE und Solothurner 

anſchließt. 
Ausgabe in 8., ſo ſich der Wiener anſchließt. E 
Der berühmte Verfaſſer des Werks „über den Geiſt und die 
Baden der Reformation“ uͤbergiebt hiermit die neuefte Fort: 
etzung feiner hiſtoriſchen Studien dem Publikum. — Tiefer 
hiſtoriſcher Sinn, pragmatiſche Anſchauung, eine ſchöͤne Dic⸗ 
tion, und vor Allem jene Salbung und Liebe, durch die ſich der 
Herr Verfaſſer als vorzüglicher Geiſtesverwandter des ſeligen 
Stolberg beurkundet, zeichnen auch dieſe ſeine neueſte Leiſtung 
aus. — Zu dieſen innern weſentlichen Vorzuͤgen des Werkes 
kommt noch hinzu, daß daſſelbe, je mehr es ſich der neuern und 
BED der deutſchen Zeit nähert, an ſteigendem Intereſſe 

gewinnt. NE 
In dieſer Weile ward es dem Verfaſſer unter ſtets lohnender 
Anerkennung des Publikums und der ausgezeichnetſten kritiſchen 
Inſtitute vergoͤnnt, dieſen Band bereits bis zum Tode des 
h. Bonifacius (J. C. 755) herabzufuͤhren, und ein ſchleunige 
Erſcheinen der Fortſetzung geſichert. i 


Zu unſerm Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, 
in welchen alle für 1833 erſcheinenden Taſchenbuͤcher aufge⸗ 
nommen werden, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 
ö F. E. C. Leuckartſche Leſe⸗Anſtalten, 
(Ring Nr. 52). 


2 AREA RER Brian e 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Pu: 
blixum zeige ich hiermit e Ken an, daß ich die unter 3 
bundenen Journal⸗ Zirkel gekauft, und ſolche unter derſel⸗ 9 
ben Firma ferner fortführen werde. Indem ſch dieſe 3 
Schriſtſteller noch zu vermehren ſuche, habe ich auch einen! 
Taſchen buͤcher Leſezük'l für das Jahr 1833 von heute an 3 
gungen und ber prompteſten Bedienung bittet auch um 
geneigten und zahlreichen Zufpruch: 
» 
[03 


der Firma Braͤmerſche Leihbibliothek mit dem damit vers 

7 Bibliothek mit den neueſten Werken der beliebteſten 2. 

errichtet, und mit dem Verſprechen der billigſten Bedin⸗ “ 

J. Zehdniker, 
Antiquar und Bibliothekar. 
Bresl:u, den 10. Oktober 1832. 

Die Bibliothek bleibt vorlaͤufig noch auf dem Ringe 
im alten Rathhauſe. 

PPP T RE E EEERENE 


Engliſche Kalmucks ö 
empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: Wolff Lewiſohn, 


Blücherplatz, ohnwelt der Mohren⸗Apotheke. 
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Subſcriptions⸗Einladung 
auf die nachgelaſſenen Schriften 
Goͤthe's. 5 


Ausgabe in drei Lieferungen. 
(Verlag der Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und 
Tuͤbingen.) 3 
. pro Lief. 
Preis der Taſchen⸗Ausgabe auf Druckpap. 1 Ntlr. 18 Sgr. 


i auf Velinpap. 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Prels der Oktav⸗Ausgabe auf Druckpap. 4 Rtlr. 5 Sgr. 

3 auf Schweizerp. 5 Rtlr. 10 Sgr. 

5 5 auf Velinpop. ö Rtlr. 17½ Sgr. 

Da der Subferipfiond-Preis mit dem Erſcheinen der er⸗ 

ſten Lieferung (Weihnachten 1832) erliſcht, ſo empfiehlt ſich 

zu baldgeneigten Beſtellungen: 1 
8 F. E. C. Leuckart, 

in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


In C. G. Foͤrſter's 
Buch⸗ und Mufikhandlung 
ſind fortwährend Exemplare vom 5 
N Wanderer fuͤr 1833 
zu haben. 1 


Beim Antiquar Jehdniker, Kupferſchmfede⸗Straße Nr. 
14, iſt zu haben: Schillers ſaͤmmtl. Werke mit Suplementen. 
24 Bde. Taſchenausgabe, ſchoͤn gebund. f. 8% Rthlr. V. d. 
Velde's ſaͤmmtl. Sch:iften, komplet, in 8 Bdn. 1829. g. neu. 
u. elegant gebunden. f. 67 Nthle. Caroline Pichlers ſaͤmmtl. 
Schriften. 60 Thle., in 10 Bdn., komplet. 1829, ganz neu in 
ſehr ſchoͤnem Hfrzb. f. 10% Rthlr. Klopſtocks ſaͤmmtl. Werke 
mit Suplementen. 19 Bde. g. nru u. ſchoͤn gebund. f. 6 Rthlr. 
Friedrichs des Großen binterlaſſene Werke. 15 Bde. gr. 8. gan 
neu. f. 2% Rihlr. Gellerts ſammtl. Schriften. 10 Thle. f. 
2% Rthlr. Der Wanderer, ein Volkskalender 5 Jahrgänge, 
v. 1828 — 1832. f. 1% Rthblr. Das Converſations⸗Lexikon. 
ite Aufl. v. A—3. mit Suplementen. 14 Bde. f. 10% Rthlr. 

Pomologiſches. 0 l 

In Nro. 3, am Waͤldchen, kann man nicht nur, um jetzt 
Bäume zu ſehen, ſondern auch ihre edlen Früchte — Gold⸗Renet⸗ 
ten, Pepins, gelbe, weiße und den ſchwarzen Borsdorfer zur 
Zugabe geſchenkt — wie auch Aprikoſen, Pfirſichen, Quftten 
und Mandel⸗ auch Nußbaͤume erhalten. 1 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Für eine ſtille Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 
einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt oder am Ringe eine 
zu Weihnachten oder auch bald zu beziehende Wohnung, beſte⸗ 
hend in 2 Zimmern, 1 Schlaſ⸗Kabinet und Küche, eine oder 
zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflektirende Vermſether 
wollen ihre Hausnummern in der Expedition dieſer Zeitung 
abgeben. a 5 a } 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 5 

Meine Wohnung iſt jetzt im Hauſe der Frau Commer⸗ 
zien⸗Raͤthin Schlegel: Herren Straße, Nr. 28. 


Weimann, 
K. Juſtiz⸗Commiſſarius am Stadtgericht 
und Notarius publicus. 
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Bekanntmachung, 
wegen Verdingung der Beköſtigungs⸗, Bekleidungs⸗ und Bes 
heizungs⸗Beduͤrfniſſe für das Königl. Land⸗Armenhaus 
zu Kreuzburg. 

Die Bekoſtigungs⸗“ Bekleidungs⸗„ Beheizungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungs⸗Bedürfniſſe des Königl. Land⸗Armenhauſes zu Kreuze 
burg ſollen für das Jahr 1833 im Wege des öffentlichen Ausge⸗ 
botes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Es werden dazu ungefaͤhr erfordert: 


I. Zur Bekoͤſtigung: an Roggen 1200 Schfl., Gerſte 
286 Schfl., Erbſen 60 Schfl., Hierſe 10 Schfl., gewöhnlicher 

erlegraupe 26 Schfl., feiner Perlegraupe 5 Schfl., ordinairer 

erſten⸗Graupe 60 Schfl., feiner Gerſten⸗Graupe 5 Schfl., 
ordinairer Heibegraupe 60 Schfl., feiner Heidegraupe 5 Schfl., 
Hafergrutze 6 Schfl., Weitzen⸗Mehl 10 Schfl⸗, Reis 120 Pfd., 
Butter 3100 Pfd., Rind⸗, Hammel⸗ und Schweine⸗Fleiſch 
16500 Pfd., Kalbfleiſch 230 Pfd., Bier 32400 Quart. 


II. Zur Bekleidung: 550 Ellen olivengruͤnes Tuch, 7. 
Ellen breit, 100 Ellen grünes Futterzeug, J Ellen breit, 550 
Ellen rohe Futterleinwand, Ellen breit, 160 Ellen weiße 
Schuͤrzen Leinwand J Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte Schuͤr⸗ 
leinwand, „ Ellen breit, 1400 Ellen weiße flaͤchſene Haus? 
einwand zu Hemden und Betttuͤchern 7, Ellen breit, 340 
Stud kattunene Halstuͤcher, 36 Stuͤck beſſere Halstuͤcher, 30 
Ellen Kattun zu Kommoden, 1 Elle breit, 40 Ellen gemüſtertes 
weiß s Neſſeltuch zu Hauben und Kommoden⸗Streifen, „ El⸗ 
len breit, 10 Ellen glatten Schleier zu Haubenſtreiſen, 1% El: 
len breit, 50 Ellen bunte Kleiderleinwand zu Sommer⸗Anzügen 
für die Maͤdchen, Ellen breit, 150 Ellen Drillich zu Ma⸗ 
tratzen und Saͤcken, „ Ellen breit, 200 Ellen Handtüͤcher⸗Ori⸗ 
lich, „ Ellen breit, 34 Ellen Tiſchtuͤcher Drillich, 74 Ellen 
breit, 100 Paar fahllederne Mannsſchuhe, 36 Paar Knaben⸗ 
balbſtiefeln, 100 Paar Manns⸗, 36 Paar Knabenſchuhſohlen, 
20 Paar Frauen⸗, 20 Paar Maͤdchenſchuhe, 70 Paar Frauen⸗, 
70 Paar Maͤdchenſchuhſohlen, 24 Stück ſchwarz lackirte Muͤz⸗ 
zenſchirme, 140 Pfund dreidraͤthig gezwirnte Strickwolle. 
III. An Brenn-, Beleuchungs⸗ und Bereini⸗ 
gung? Material: 100 Klaftern Buchen⸗, Birken: oder Er⸗ 
⸗Leibholz, 200 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 600 Pfund gezoge⸗ 
ne Lichte, 16 Pfund gegoſſene Lichte, 50 Quart Ruͤb⸗Oel und 
430 Pfund Seife. e 5 8 
Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe geſchieht in den von 
der Direktion des Land⸗Armenhauſes nach dem Bedarf des Ins 
ſtitutes zu beſtimmenden Raten und Zeit riſten. = 


2 7 r 7 


Der Lizitatſons Termin, in welchem die Bedingungen voll⸗ 


ſtändig vorgelegt werden ſollen, wird auf den 22. Oktober 
c Vormittags um 10 Whr feſtgeſetzt, und in dem Kanz⸗ 
lei⸗Lokale des Land⸗Armenhauſes zu Kreuzburg abgehalten wer⸗ 
den. Wenn die Lizitation an bem dazu beſtimmten Tage nicht 
beendigt werden follte, fo wird dieſelbe an dem darauf folgenden 
Tage fortgeſetzt werben. 


Der Juſchlag und die beliebige Auswahl unter den Lizltan⸗ i 


ten wird der Königl, 0 ausdrücklich vorbehalten. 

Die Lizitation wird ſowohl auf die et Gegenſtaͤnde der 
Bedürfniſſe gerichtet, als auch auf die geſammte Lieferung vor⸗ 
Fade werden. Die Lizitanten bleiben an ihre Gebote g 

unden, und entrichten in annehmbaren Parthieen oder ſonſt in 
gültigen Dokumenten eine Caution von 10 Prozent des Betra⸗ 
ges der uͤbernommenen Lieferung. Dieſe Caution wird bei der 


I 


Direktion des Land⸗Armenhauſes niedergelegt, und gleich in 
dem Termine ſelbſt berichtigt. 

Von den Tuchen, Futterzeug jeder Art, Leinwand, Schleier 
und Neſſeltuch müſſen die Bietenden Proben vorzeigen, und zur 
Vergleichung niederlegen. f . 

Oppeln, den 16. September 182 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


A. 
Da in dem am aten dieſes abgehaltenen Termine zu Ver: 
miethung der in der Eliſabeth⸗Straße belegenen 3 Gewölbe kein 
annehmliches Gebot gethan worden, ſo haben wir zu deren Ver⸗ 
miethung einen neuen Termin auf den 14. Oktober c. angeſetzt. 
Miethsluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, an gedach⸗ 
tem Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem kathhaͤuslichen Fürs 
ſtenſaale zu erſcheinen, um ihre Gebote abzugeben. Die Mieths⸗ 
bedingungen koͤnnen auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube eine 
gefehen werden, und wer die Gewoͤlbe in Augenſchein zu neh⸗ 
men wünſcht, bat ſich deshalb an den Stadt⸗Zoll⸗ und Waage⸗ 
Amts⸗Caſſirer Koͤnicke zu wenden. a RE 
Breslau, den 25. September 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: Ser 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Auttron 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 11ten d. M., 
Vorm. 10 Uhr, auf dem Packhofe 15 Tonnen Karo⸗ 


liner Reis, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 


lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1832. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarins. 


Indem die Brau⸗ und Brennerei nebſt Schankgerechtigkeit, 
in Bruſtave, Militſcher Kreifes, welche an einer ſehr lebhaften 
Straße gelegen iſt, von Weihn. 0. an, an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden foll, fo habe ich auf den 12ten November c. 
Vormittags 10 Uhr, einen Termin zu biefer Vnpachtung in 
loco anberaumt, wozu ich alle Pachtluͤſtige, die gleichzeitig ver⸗ 
mögend find eine Caution zu erlegen, zu dieſer Lleltation hier⸗ 
mit einlade. — Die Pachtbebingungen find bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt in Bruſtave zu erſehen. as ; 

Eracowahne, den 9. Oktober 1832, 8 

v. Randow, als Guts⸗Curator. 


= Cholera⸗Liqueu.. 

Nach Amweiſung des Königlichen Hofrath, Kreisphiſikus ꝛc. 
Herrn Doktor Hinze hierſelbſt, habe ich einen 15 
holera⸗Liqueur i 

angefertiget, welcher aus den vorzüglichſten Ingredienzien zu⸗ 
ſammen geſetzt iſt, und welchen ich hiermit, ſo wie meine uͤbri⸗ 
gen ſelbſt fabrizirten Liqueure zu geneigter Abnahme beſtens 
empfehle. Waldenburg, im Oktober 1832. d N 
Der Kaufmann und Deſtillateur de 

Carl Louis Schoͤbel. 


Reiſe⸗ Gelegenheit nach Warſchau: den 15ten oder 16 fen 
Oktober, fe egen Ohlauer⸗Straße Nr. 35, beim Lohn⸗ 
kutſcher Rumpelt. a 
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Haus Verkauf. Be 
In Folge der nöthigen Erbſonderung ſoll das hle⸗ 
ſelbſt ſub Nr. 326 am Getreidemarkte belegene drei⸗ 
ſtoͤckige, ganz maſſive und im beſten Bauſtande befind⸗ 
liche, zu zehn Erbbieren berechtigte Haus, mit zwei 
Hoͤfen und drei Mittelgebaͤuden, in welchem ſeit eini⸗ 
gen zwanzig Jahren ein bedeutendes Weingeſchaͤft be⸗ 
trieben wird, und womit auch zugleich ein wohl aſſor⸗ 
tirtes Weinlaager uͤbernommen werden kann, aus freier 
Hand verkauft werden. Zahlungsfaͤhige koͤnnen ſich 
dieſerhalb an den Kaufmann Herrn Hiller, wohn⸗ 
haft ſub Nr. 320, und an die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Gebhardt, in Nr. 326, entweder perfönlich oder 
in portofreien Briefen wenden, und die gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft erhalten. - 

Schweidnitz, den 8. Oktober 1882. 

Die Kaufmann Gebhardtſchen Erben. 


Auktion. 


Oonnerſtag, den 11ten d. M., Vormitt. um 9 und 


Nachmitt. um 2 Uhr, werde ich Ohlauer⸗Straße, im 
Gaſthofe zum Rautenkranze, verſchiedenes Schloſſer⸗ 
werkzeug und Schloſſer⸗Arbeiten, naͤmlich aufgeſetzte 
Bänder, Schloͤſſer, wobei ein Hausthuͤrenſchloß (Mei⸗ 
ſterſtuͤck), einen ſehr großen Schraubſtock, einen Schnei⸗ 


deſtock, Eiſen und Blech u. ſ. w., gegen gleich baare 


Zahlung in Courant verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


An z 


e ige. 


Fein raffinirtes Ruͤb⸗Oel und alle Sorten Lampen⸗ 


Dochte empfiehlt billigſt: L. Schleſinger, Buͤtt⸗ 
ner⸗Straße im goldnen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Auktion. 


Heute, Mittwoch den 10ten Nachm, 2 Uhr, werde ich vor dem 


Schweidnitzer Thore im Zahnſchen Haufe, gute und ordinaire 
Meubles, Hausgeräthe und eine Mineraljenſammlung oͤffent⸗ 
lich verſteig ern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


An meinem Taſchenbuch⸗Leſe⸗Cirkel, in weſchem bereits 
: Ehe Ne die Taſchenbuͤcher circuliren, koͤnnen noch Leſer 
nehmen. 28 
Das Abonnement beträgt 2 Rtlr. 10 Sgr., für diejenigen 
2 welche bereits Bücher oder Journale bei mir leſen, nur 
. E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 48. 


Ein junger Mann, der gründlich Flügel ſpielt, wuͤnſcht dar⸗ 
auf noch einige Stunden zu geben, Neumarkt Nr. 25. 


Auction von Specereis, Delicateß⸗Waaren 


und Handlungsgeraͤthſchaften. 

In Sage der beſchloſſenen Auflöfung der von dem verſtorbe⸗ 
nenen Kaufmann S. G. Schroͤt er hierſelbſt geführten Spe⸗ 
cerei⸗ und Delicateßwaaren⸗Handlung werden die noch vorraͤ⸗ 
thigen Warren, fo wie ſaͤmmtliche Handlungsgeraͤlhſchaften 
und einiges Mobiliar am 11ten und 12ten d. M. von 9 Uhr 
Morgens ab, meifibietend gegen baare Zahlung verkauft, durch 
den Maͤkler Herrn Faͤhndrich in dem bisherigen Handlungs⸗ 
lokale, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. ie =. 

Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen Minorennen 


a Auctions ⸗Anzeige. re 
- Donnerfiag den 11. Oktober, Vormittag von 9 und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr an, werde ich Albrechts⸗Straße Nr. 37, Ver⸗ 
änderung wegen, gute Meubles, Federbette, Waͤſche und ver 
ſchiedenen Hausrath meistbietend verſteigern. 5 
8 Wohl, Auktions⸗Kommiſſarius 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky in der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 83. 


Beſte weiße Steg⸗Seife empfiehlt billigſt: f 
die Seif⸗Fabrik von J. Cohn und Comp., 
Albrechts⸗Straße, Stadt Rom. 


. Aus ſchieben. . 
Bek der Wieder⸗Uebernahme feines Kaffce⸗Etabliſſements 
veranſtaltet ein Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben am Donner⸗ 
ſtag den 11ten Sklober, und ladet ein geehrtes Publikum, fo 
wie feine Freunde und Bekannte dazu ganz ergebenſt ein: 
W. Arend, Coffetier, Makthias⸗Straße Nr. 75. 


5 Conditorei. > 
Dem Wunſch meiner werthen Gaͤſte Genüge zu leiſten, gebe 
ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein Zimmer zum 
Tabakrauchen eingerichtet habe, und bitte zu einem guten Glaſe 
Grock u. ſ. m. um gütigen Beſuch. \ RR 
Auguſt Schminder, Conditor, 
Neumarkt Nr. 1, in der ſteinernen Bank. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, iſt eine kleine freundliche 
ausmoͤblirte Stube für einen einzelnen Herrn, vorn heraus, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
3 Stiegen hoch. ; ; 


Ein gebildetes Mädchen, das naͤchſt ihrer deutſchen Mutter⸗ 
ſprache, franzöͤſiſch und engliſch ſpricht, auch im Nähen und 
allen weiblichen Arbeiten Fertigkeit beſitzt, wünfcht ein Unter⸗ 
kommen als Erzieherin oder Geſellſchafterin. — Das Nähere 


bei Herrn Senior Gerhardt. 


f Angekommene Fremde. 

In der goldnen Sans: Die Kaufleute: Hr. Albrecht 
u. Hr. Agricola, beide a, Berlin. — Hr. Studioſus Höne, aus 
Danzig. — Iw goldnen Löwen: Hr. Oekonomie ⸗Inſpektor 
Wieſe, a, Nitterwitz. — Hr. Pächter Cohn, a. Silmenau. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Gutsbeſizer v. Skorewski, au, 
Kritkowo. — Im rothen Löwen: Hr. Kammerer Regehly 


Konſtadt. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Reußmann, a. 
Frankfurth a. M. — Hr. Kammesberr Graf v. Wartensleben, 
a. Schweidnitz. — Hr. Landrentmeiſter Maiß, a. Oppeln. — 
Hr. Lie tn. v. Schack, a. Karleruh. — Fr. Kaufm. Hellwig a. 


Rawicz. — Im Rautenkranz: Hr. Apotheker Schulz, aus 


Beuthen O. S. — Hr, Kammerherr Graf v. Hoverden, aus 
Herzogswaldau. — Im blauen Hir ſch Hr. Oberamtmann 
Döring, a. Zucklau. — Hr. Paſtor Scharf, a. Karſchau. — In 
2 goldnen Löwen: He. Baumeiſter Held, a. Brieg. — Hr. 


3696 f 
Stemler, a. Magdeburg. — Hr. Paſtor Schulz, a. Gr. Tſchir⸗ 


nau. — Hr. Gutsbeſitzer Cannabeus, u. Hr. Baron v. Dyherrn 
beide a. Heinzendorf. — Hr. Partikulier v. Stoſch, a. Frau⸗ 
ſtadt. — In 3 Bergen: Hr. Gutsbeſizer Du Port, aus Große 
Baudiß — Hr. Prof. Dokt. Böhmer, a. Greifiwalde, — Im 


goldnen Schwerdt: Hr. Kaufm. de Roi, a Celle. 


In Privat⸗Logis: Ritterplatz No. 8 Die Hn. v. Wentz⸗ 
ky, a. Namslau; v. Sellin, u. v. Thümen, beide a. Warten⸗ 
berg. — Albrechtsſtraße No. 35 Hr. Chef:Präfident Sack, aus 


Peikert, a. Neiſſe. — Im goldnen Baum: Fr. Kaufmann 


mit dem 15ten Oktober d. J ; 
Kinder gebildeter Eltern beiderlei Geſchlechts vom 7ten bis zum 12ten Jahre aufgenommen und in alien Zweigen der Ele⸗ 


und gründlichen Unterrichte auch auf die phyſiſche Ausbildung die moͤgli 


hoffen, daß ich meinen Zweck nicht verfehlen, 


ler 11¹ 12J27, 11 69|28 0,12 f 6 8 It 11,50. 10, 2 NW | NW | NE 
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Huͤttenmeiſter Paul, a. Rybnick. — Hr. Student der Rechte 


Halberſtadt. — Reue Sandſtraße No. 14. Hr. Kaufm. Groß⸗ 
mann, a. Reichenbach. 5 5 ; 


Privat-Unterrihts- und Erziehungs⸗Fnſtitut 
in Breslau, Albrechts-Straße Nr. 35. 


Mit hoher Genehmigung Einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung und eines Hochloͤblichen Magiſtrats werde ich 
. ein von mir errichtetes Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtifut eröffnen, in welchem 


mentar⸗Wiſſenſchaften unterrichtet werden; fo daß Knaben eine gründliche Vorbereitung fürd Gymnaſium, und Mädchen 
diejenigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, fo wie eine Fertigkeit in allen weiblichen Arbeiten, als ſolche nur im gebildeten 


bürgerlichen Leben nothwendig find, erlangen konnen. Auswärtigen Eltern muß dies um fo mehr erwuͤnſcht ſeyn, da ihre 


dem Inſtitute anvertrauten Kinder zugleich auch in Koſt und aͤlterliche Pflege Aufnahme finden, und nebſt einem geregelten 

chſte Sorgfalt gerichtet werden wird. Vielfache 
Erfahrungen haben mich gelehrt, daß Kinder auf dem Lande oft bei einem nicht unbedeutenden Koſten⸗Aufwande dennoch 
in ihrer geiſtigen und phyſiſchen Ausbildung mit den Jahren nicht gleichmaͤßig ſortſchreiten, und Knaben, welche den Jah⸗ 
ren nach ſchon in einer höheren Klaſſe des Gymnaſiums ſeyn könnten, oft noch nicht die Faͤhigkeiten für die niedrigste deſ⸗ 
ſelben beſizen; und Mädchen ſowohl in ihren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, als auch in den Fertigkeiten der weplichen Ars 
beiten nicht ſelten auf aͤhnliche Art zuruͤckſtehen. Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſeyn, einem ſolchen Uebel⸗ 
ſtande für geringe Koſten abzuhelfen, und mir die Erziehung und geiſtige Ausbildung der anvertrauten Kinder nach Kräften 


sangelegen ſeyn zu laſſen. Dieſes und ber guͤnſtige Erfolg meines vieljahrig ertheilten Privat⸗Unterrichts, fo wie das beſte 


Zeügniß derjenigen Eltern, welche mir ſeit mehreren Jahren ihre Söhne zur Pflege und Auſſicht anvertrauten, laßt mich 
und mein Inſtitut ſich eines zahlreichen Beſuches werde erfreuen koͤn⸗ 
nen. Auch für einen gründlichen Klavier Unterricht iſt geſorgt. Die Aufnahme der Kinder, fo wie die Durchſicht des 
Lektions⸗Plancs kann taͤglich in meiner noch gegenwärtigen Wohnung, Eliſabeth⸗Straße Nr. 9, erfolgen, vom 15ten Ok⸗ 


tober ab, aber Albrechts⸗Straße Nr. 35. N a 
| Be Privatlehrer Carl Gottwald. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1882. 


@ 
3]: Barometer Thermometer ; N 
53 auf f 10 Reaumur reducirt. freies. 5 A 1 
S8 — 9 5 75 * 
25 Früh Mittags Abends Fr. Mit. Ab. Früh | Mittags Abends Früh Mittags Abends 
6 uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 uhr. 2 uhr. 10 uhr.] 6 uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
( LI Een 


16 #27,8.33 ler. 60 er 10, 720 5, 6 t 117 21 5, 8 WNW WNW NW heiter | wolkig |Hpatögeiter 
2 ee .. — — 


trübe truͤbe truͤbe 


truͤbe | wolkig heiter 


— — nn 


— Cmeaitei 


NE | ons | wr® 


trübe wolkig wolkig 


— 


21 fer, 10 782, 11 86,27, 11,92]+ 5.0 It 1,8 It 5 0 I Na | VER | SE I wolkig wolkig | trübe 


— — U — — 


heiter | Hatoseiter | heiter 


22 28,214 28, 2.90 [8,3% 10 774 4% erw | ae | we 


